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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 
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— „ Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
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Dienſtag, den 3. (15.) Auguſt 1899. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaction und Expedifion: 


Dzielna⸗ (Bahn) 


Verlangen Sie überall 


den von ter Warſchauer Medielnal⸗Verwaltung unter Nr. 337 zum Verkauf ge⸗ 
Anehmigten und vollkommen unſchädlich en 


Pondre „Jris“ 


Zu bekommen in allen Droguen⸗ und kosmetischen Handlungen. Nur mit der Unterſchrift 
H. Lachs verſehene Schachteln ech; im Preiſe zu 15, 30 und 50 Kop. 
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Dr. Bräutigam 
iſt auf c. 6 Wochen 
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Dr. Wincenty Gajewicz 5 
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Dr. med. Goldtarb 


Specialarzt für Haut, Geſchlechts · und 
venerifche Krankheiten, 


Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grobensti. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 
Nachm. 


Zahnarzt 
Klinkovsteyn 


ift vom Auslande 


!zurückgekehrt. 


Petrikauer⸗Etraße 47. 


eee eee 
Zahnarzt 


R. RITT, 


Peirikanerfir. 69, vis-a-vis dem Grand-Hotel 
Künflige Zähne und Plomben, 


VERHOBOHEEHOFLER BUBERBOELBLELASS 
—— ä. —— 


Dr. J. Abrutin, 


(Spitalarzt) 
Dauts, veueriſche und Geſchlechts⸗Krauk⸗ 
heilen, wohnt Krötkaſtr. M 9. — Sprechſtun⸗ 
den Bo mittags von 8—11, Nachm. v. 6—8, für 
Damm von 5—6 und für Unbemittelte von 12—1 
im Poznanskiſchen Krankenhauſe. 


N E Rs 


Photographie-Atelier, 


— Dzielna 15. 


Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags. 


Feinſte Ausführung. 


m 
Zaklad fotografiezny 
L. ZONERA 


Dzielna 13, 


otwarty codziennie od 9-tej rano, do 5 tej popoludnin 


Staranne wykonezenie. 


— 


Politiſche Rundſchau. 


Der ehemalige franzöſiſche Unterrichtsminiſter 
Rambaud veröffentlicht wiederum einen längeren 
intereſſanten Artikel liber die deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen im „Matin,“ 
dem wir folgende charakteriſtiſchen Stellen ent⸗ 
nehmen: N 

„Iſt die Herſtellung eines modus vivendi 
mit Deutſchland zur Vertheidignng gemeinſamer 
Jutereſſen mit der Erhaltung des franzöſiſchruſſi⸗ 
ſchen Bündniffes vereinbar? Zur Beantwortung 
dieſer Frage muß man allen Parteihaß und alle 
Polemikenſucht fallen laſſen und die Sachlage mit 
ruhiger Aufrichtigkeit prüfen. Exiſtirt wirklich 
ein Antagonismus zwiſchen der Anhänglichkeit an 
das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß und dem Suchen 
nach gewiſſen Intereſſen⸗Kombinationen in Aſien 
oder in Afrika mit Deutſchland? Während die 
Idee des ruſſiſchen Bündniſſes eng an die Er⸗ 
haltung unſerer militäriſchen Macht auf ihrem 
Gipfelpunkte geknüpft iſt, ſollte dagegen die des 
deutſch⸗franzöſiſchen modus vivendi ebenſo eng mit 
der Idee einer Schwächung und ſogar eine Auflös 
ſung der Militärmacht verknüpft ſein? Hat man 
etwas derartiges von uns verlange? Läßt ſich 
etwas derartiges in dem Eutgegenkommen bemer⸗ 
ken, das der Kaifer Wilhelm uns zu verſchiedenen 
Malen gezeigt hat? Würde er, wenn er unſere 
Wachſamkeit hintergehen und uns dazu verleiten 
wollte, unſeren Panzer aufzuſchnüren, um uns zu 
hypnotiſiren und einzuſchläfern, die Sache nicht ganz 
anders angreifen müſſen? Würde man ihn, wenn 
er derartige Abſichten hegte, fortwährend Revuen 
über die in Elſaß⸗Lothringen liegenden Truppen 
abnehmen, die Befeſtigungen von Straßburg und 
Metz verſtärken ſehen und dem geſammten Erdball 
und uns ſelbſt zurufen hören, daß er gegen ſeinen 
weſtlichen Nachbarn gerüſtet bleiben will? Welch' 
ſeltſamer Einſchläferer iſt doch dieſer Heerſcher, 
der mitten in der Nacht in den Grenzgaruiſonen 
Alarm ſchlagen läßt! Er ruft uns zu: „Ich bin 
auf meiner Hut:“ Das will heißen: „Seid Ihr 
auf der Euren!“ Wenn aber das Manöver be⸗ 
endet und der Befehlshaber Degen wieder in die 
Scheide zurückgeſtoßen iſt, ſehen wir ihn zu dem 
Gedanken einer Verſtändigung mit uns bezüglich 
der afrikaniſchen und oſtaſiatiſchen Angelegenheiten 
zurückkehren. Wir Franzoſen wünſchen, daß alle, 
Welt ſich darüber klar ſei, daß wir in Europa 
nicht abrüſten. So ſcheint es auch Wilhelm II. 
zu verſtehen. Seine mit Baſonetten geſpickte Grenze 
rechtfertigt ſelbſt in feinen Augen die aufge pflanz⸗ 
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ten Bajonette an der unſeren. Er iſt ſich 
des Verhängniſſes dieſer Rüſtungen bewußt, die 
das grauſame Mißverſtändniß von 1870 und die 
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Straße Nr. 13. 


Telephon Nr. 362. 


unſelige Annektirung Elſaß⸗Lothringens auf beiden 
Nationen laſten läßt. Er hat dieſes Verhängniß 
in der Erbſchaft ſeines Vaters Friedrich gefunden, 
dem ſie ſelbſt wieder von ſeinem Vater Wilhelm 
1. überkommen war. Es iſt ihm nicht möglich, 
ſelbſt wenn er es wollte, dieſe ſchwere Bürde ab⸗ 
ulegen. Er hat ſich damit abgefunden und ver⸗ 
feht durchaus, daß wir das gleiche gethan haben. 
Er weiß, daß die franzöſiſche Nation an ihrer 
Armee und an dem ruſſiſchen Bündniſſe feſt⸗ 
alt.. 

0 Es handelt ſich um ſo weniger für uns 
darum, zwiſchen dem ruſſiſchen Bündniſſe und 
einem modus vivendi mit Deutſchland zu opti⸗ 
ren, als die Ruſſen ſelbſt die Erſten ſind, die uns 
anrathen, mit dem Deutſchen Reiche höfliche Be⸗ 
ziehungen zu unterhalten. Bei der Eröffnungsfeier 
des Nodoſtſee⸗Kanals konnte der damalige Mini⸗ 
niſter des Aeußern angeſichts der ſich kundgeben⸗ 
den feindlichen Meinungsſtrömung zögern, die 
Einladung des Deutſchen Kaiſers anzunehmen. 
Damals waren es die Ruſſen, die darauf drangen, 
daß die Franzoſen ſich nicht über die internatio⸗ 
nalen Bräuche hinwegſetzten, und ſie ließen in 
zarter Aufmerkſamkeit ihre Schiffe gleichzeitig mit 
den unſeren in den deutſchen Gewäſſern erſcheinen. 
— Ueberdies werden für die Vertheidigung unſe⸗ 
rer Suterefjen in Afrika und Aſien alle Kombina⸗ 
tionen, die wir mit Deutſchland eingehen könnten, 
keinen wirkſamen Werth haben, wenn ſie nicht die 
Erhaltung unſeres Bündniſſes mit Rußland als 
Stütze haben. In Afrika vermögen wir viel mit 
Deutſchland zum Schutze des abeſſyniſchen Reiches 
oder der holländiſchen Republiken auszurichten; 
aber wir vermögen noch viel mehr mit dem Bei⸗ 
ſtande Rußlands, das ſchon in enge Beziehungen 
zu Abeſſynien getreten iſt. In Aſien könnten 
Dentichland und Frankreich noch weniger den Bei⸗ 
ſtand Rußlands entbehren, das 50,000 Mann vor 
die Thore von Peking zu führen vermag. 
Durch unſer Bündniß mit Rußland wird uns die 
Neutralität und der Beiſtand Deutſchlands gewähr⸗ 
leiſtet, von denen uns die Neutralität noch noth⸗ 
wendiger iſt, als die effektive Hilfe. ...“ 

Wie man ſieht, weiſt Ramband einer etwai⸗ 
gen deutſch⸗franzöſiſchen Entente vernünftige Gren⸗ 
zen zu und verfällt nicht in die abſurden Pläne 
jener, welche die Gründung eines feſtländiſchen 
Dreibundes oder gar einec europäiſchen Allianz 
zum Kampfe gegen die britiſche Weltmacht hinter 
den Miniſterzuſammenkünften und diploma⸗ 
tiſchen Beſprechungen der letzten Zeit wittern 
wollen. 

— Der Petersburger „Herold“ äußert ſich 
über die Verleihung des Fürſtentitels 
an den Grafen Münſter in nachſtehender 
bemerkenswerther Weiſe: 

„Wir glauben der Bedeutung dieſes kaiſerlichen 
Actes am beſten gerecht zu werden, wenn wir ihn 
in Verbindung mit der kürzlichen Auszeichnung 
des Chefs des deutſchen Auswärtigen Amtes, des 
Grafen Bülow, bringen. Wie Bülow es verſtan⸗ 
den hat, das Anſehen und die Machtſtellung 
Deutſchlands auf den Wegen einer friedlichen und 
Vertrauen erweckenden Politik zu erhalten und zu 
wahren, jo hat auch der neue Fürſt Münſter mit 
einem zu bewundernden Geſchick und Tact es auf 
dem ſchwierigen Pariſer Poſten möglich gemacht, 
für die Sache des allgemeinen Friedeus mit Er⸗ 
folg thätig zu ſein und dieſe Arbeit 
Conferenz im Haag fortgeſetzt, auf welcher es nicht 
Gegenſätze auszugleichen gab. Die hohe Anerken⸗ 
nung, die der Beherrſcher des deutſchen Volkes 
vor allem der auf die Feſtigung des Friedens ges 
richteten Thätigkeit ſeiner nächſten Berather und 


Infertionsgebü 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Juſeratenthelle 6 Kop. 
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beiden Reiche ſind dahin gegangen, ſeitdem Kaiſer 
Wilhelm das letzte Mal im Jahre 1895 in Co⸗ 
wes mit ſeiner hohen eugliſchen Verwandten zu⸗ 
ſammentraf; aber in den maßgebenden Kreiſen 
wurde dieſe Entfremdung beſtändig mit Bedauern 
bemerkt, hauptſächlich deshalb, weil kein wirklich 
greifbarer Grund für eine ſolche Haltung zwiſchen 
Großbritannien und Deutſchland vorhanden war. 
Es kaun dem engliſchen Volk gegenüber nicht 
ſtark genug betont werden, daß Kaiſer Wilhelm 
ſelbſt der erſte Deutſche war, der dieſe Entfrem⸗ 
dung bedauert hat, und ſeit langer Zeit hat der 
Kaiſer keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um 
ſeine freundſchaftlichen Gefühle für die britiſche 
Nation zum Ausdruck zu bringen. Fürſt Bismarck 
nährte beſtändig die Abneigung der Preußen gegen 
das, was er den „englifchen Einfluß am Hof zu Ber⸗ 
lin“ nannte Die ſonderbare Abneigung neueſten 


Datums gegen die jüngft projectirte Reiſe des 
Kaiſers nach Cowes, die in Hofkreiſen fo ſtark 
war, geht auf die Idee zurück, daß dem 
Kaiſer — da er ſich immer auf feiner Yacht 
aufgehalten hätte — nicht jener Empfang zu 
Theil geworden wäre, der ſeiner Stellung als 
Herrſcher des Deutſchen Reiches gebührt. Der 


Empfang des Kaiſers in Windſor wird derartigen 
Vermuthungen den Boden entziehen.“ Ferner 
äußert ſich die Pall Mall Gazette: „Es gab Leute, 
die von dem Beſuch, den der deutſche Kuifer dem 
franzöſiſchen Schiff „Iphignie“ abſtattete, eine 
Anzahl von Theorieen ableiteten. Was werden ſie 
zu ſeiner beabſichtigten Reife nach England fagen, 
deren nähere Modalitäten in einem eigenhändigen 
Brief der Königin Victoria beſtimmt wurden 
Abſolut feſtſtehend iſt die Art des Empfanges, 
den der Kaiſer von. dem engliſchen Volk zu er⸗ 
warten hat. Dieſer Empfang wird das Gegentheil 
von jener Aufnahme fein, die ihm im Jaunar 
1896 zu Theil geworden wäre. Andere Tele⸗ 
gramme ſind ſeit damals abgeſchickt worden, nach 
den Vorfällen in Atbara und Omdurman, und 
die Engländer haben ſeit damals einfehen gelernt, 
daß dieſe ſpäteren Telegramme die Geſinnung des 
Kaiſers viel beſſer ausdrücken als jener einem 
augenblicklichen Impuls entſprungene Irrthum, 
der vielleicht nicht einmal das ſagen wollte, was 
er zu ſagen ſchien. Die beiden Herrſcher ſind 
kaum näher verwandt als die zwei Völker, die, 
abgeſehen von ihrer Blutsverwaudtſchaft, eine 
Menge gemeinſamer Jutereſſen haben. Wir werden 
den Herrſcher Deutſchlands ebeuſo willkommen 
heißen, wie den Enkel der Königin und den ſport⸗ 
liebenden Eigenthümer des „Meteor“. 

— Ju Oeſter reich iſt an eine Beſſer⸗ 
ung der inneren Verhältniſſe nicht zu denken. 
Das Cabinet Thun regiert auf Grund des § 14, 
in der Bevölkerung wie in der Preſſe hören die 
lebhaften Proteſte gegen den gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtand nicht anf, und die Behörden find bemüht, 
die öffentliche Meinung nach Kräften zu knebeln. 
Die amtliche „Wiener Ztg.“ veröffentlichte am 
Mittwoch 68 Confiscationserkenutniſſe, die ſeit dem 
Jukrafttreten der Erhöhung der Zuckerſteuer er⸗ 
laſſen ſind. Seit dem 20. Juli fanden im 
Ganzen 304 Confiscationen von Zeitun⸗ 
gen ſtatt. 

Ueber die Vorgänge in Cilli liegt noch eine 
weitere Meldung vor. Danach verlief ein Aus⸗ 


flug, welchen die tſchechiſchen Studenten Donnerftag 


auch auf der 


Mitarbeiter zollt, wird nicht verfehlen, überall dort, a 
wo man ſich in aufrichtiger Friedensliebe mit dem 


deulſchen Kaiſer eins weiß, gerechte Würdigung zu 
erfahren. Somit gewinnt die hohe Auszeichnung 
des verdienten deutſchen Staatsmannes eine allge⸗ 
meine ſympfomatiſche Bedeutung, und auch in 
Paris, wo die einſichtsvollen politiſchen Kreiſe es 
ſchon längſt wiſſen, welchen hervorragenden Antheil 
Fürſt Münſter daran hat, daß die Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſehr vieles 
von ihrer ehemaligen Schärfe verloren haben, 
wird man die Standeserhöhung des VBolſchafters 
wohl mit beſonderer Genugthuung begrüßen.“ 

— Zur geplanten engliſchen Reiſe 
des deutſchen Kaiſers wird dem Daily 
Telegraph aus Berlin depeſchirt: „Vom politi⸗ 
ſchen Geſichtspunkt aus wird die beabſichtigte 
Reiſe des Kaiſers zur Königin von leitenden 
Perſßulichkeiten als ein, Errigniß. von ſehr 
glücklicher Vorbedeutung betrachtet, Einige Jahre 
poliliſcher Entfremdung zwiſchen den Völkern der 


Nachmittag unternahmen, ohne Störung. Nach 
der Rückkehr der Studenten kam es zu einer An⸗ 
ſammlung vor dem ſlaviſchen Vereinshauſe, in 
welchem Concert war. Der Kaiſer Joſefsplatz 
wurde durch eine Compagnie Landwehr abgeſperrk. 
Um Mitternacht herrſchte Ruhe. Nachts 1 Uhr 
wurden zwei Deutſche durch Revolverſchüſſe ſchwer 
verletzt. Die Thäter, zwei Slovenen, wurden ver⸗ 
haftet. Freitag Vormittag find die iſchechiſchen 
Studenten abgereiſt; fie wurden durch Militär 
zum Bahnhof geleitet. Ein Prager Student wurde 
durch einen Steinwurf leicht verletzt. Im ganzen 
wurden zehn Verhaftungen vorgenommen. 

In Graz haben die Altkakholiken beſchloſſen, 
ſammt und ſonders zum Proteſtantismus überzu⸗ 
treten. Die Urſache dafür iſt, daß die Statt- 
halterei ſich weigerte, ihre Couſtituirung zu einer 
altkatholiſchen Filiale von Wien zur Kenut⸗ 
niß zu nehmen, weil fie ohne vorherige Geneh⸗ 
migung des Miniſteriums vorgingen. Von Wien 
war für die neue Filialgemeinde der Hilfsprieſter 
Joſeph Ferk nach Graz geſendet worden. Dieſer 
mußte auf Begehren der Statthalterei ſofort ab⸗ 
berufen werden. 

— Ju Waſhinglon ſcheink mau ſich nun 
endlich eutſchloſſen zu haben, die Leitung der 
Angelegenheiten auf den Philip⸗ 
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pinen in in fähigere Hände zu legen, ald die Georg Hände zu legen, als die 
Generals Otis. An ſeine Stelle ſoll General 
Merritt treten, der feiner Zeit das Landungscorps 
befehligte, das die Flotte des Admirals Dewey beim 
Beginn des ſpaniſchen Krieges an Bord hatte, und 
daun abberufen wurde, weil man ſeine Dienſte bei 
den Friedensverhandlungen in Paris nöthig zu 
haben glaubte. General Otis ſoll Militärgouver⸗ 
neur der Stadt Manila werden. Zum October 
würde, ſo heißt es, die Armee der Vereinigten 
Staaten auf den Philippinen 48,000 Manu ſtark 
ſein. Ihre Operationen würden ſich zuerſt gänzlich 
auf die Inſel Luzon beſchränken. 

Wie beſtellt ſieht es aus, daß nun gerade 
nach langem Zwiſchenraum General Otis wieder 
einmal eine Siegesnachricht nach Waſhington 
zu melden hat. Er telegraphirte dem Kriegs⸗ 
amte, General Me! Arthur habe an der Spitze 
feiner fliegenden Colonne San Fernando wieder⸗ 
erobert. Die Filipinos, etwa 6000, wären in der 
Richtung auf Angeles zurückgeworfen. Ihr Verluſt 
ſei erheblich, der amerikaniſche Verluſt betrage etwa 
40 Todte und Verwundete. Me' Arthur ſetze feinen 
Vorſtoß auf Angeles fort, das ſofort angegriffen 
werden ſollte. 

Wenn ſich dieſer Erfolg auch beſtätigte, ſo 
würde dadurch die bisherige Kriegsführung des 
Generals Otis im Ganzen noch nicht beſſer, über 
die, einer New⸗Norker Kabeldepeſche der „Frankf. 
81g. „zu Folge, der Capitän St. John vom bri⸗ 
tiſchen Kanonenboot „Peacock“ ein vernichtendes 
Urtheil fällt. 


n b. 
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— Allerhüöchſte Beſichtigung. 
Am 10. d. M. fanden, wie der „St. Pet. Herold“ 
berichtet, um 9 Uhr Morgens in Allerhöchſtem 
Beiſein die Exercirübungen des combinirten Ba» 
taillons der Junker ſtatt. Daſſelbe beſtand 
Zöglingen der Pawlowsker und St. Petersburger 
Junkerſchule, der 
lerieſchule und des Nikolai⸗Cavalleriecorps (letztere 
eine Schwadron ſtark) und 
Den Oberbefehl führte der Chef der Pawlowsker 
Militärſchule Generalmajor Drake. Bevor die 
Uebungen vorgenommen wurden, kamen an: 
Miniſter des Kaiſerlichen Hofes, Baron W. B. 
Freedericksz, Kriegsminiſter General- Lieutenant 
Kuropatkin, der Chef des Stabes, Generallieutenant 
W. W. Sſacharow und andere haochgeſtellte Per⸗ 
ſönlichkeiten. Um 9 Uhr trafen daſelbſt Ihre 
Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin Alexandra 
Feodorowna und Se. K. H. der Thronfolger 
Großfürſt Michail Alexandrowitſch ein. Am rechten 
Flügel befanden ſich bereits II. KK. HH. der 
Großfürſt Wladimir Alexaudrowitſch mit Seiner 


aus 
Michael⸗ und Konſtantin⸗Artil⸗ 


einer Koſakenſſotnie. 


der 
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Georg Alexandrowitſch in Gott entſchlafen und 
folglich muß die genannte Faſſung des Eides ab⸗ 
geändert werden. Infolge deſſen hat er, der Ver⸗ 
weſer des Juſtizminiſteriums auf Grund des 
Allerhöchſten Manifeſtes vom 28. Juni, des Er⸗ 
laſſes an den Dirigirenden Senat vom 7. Juli, 
der Reichsgrundgeſetze (Art. 6, 34, Anmk. 1, 100 
und 101) und des fünften Zufaßes zu 
Ehre, dem Dirigirenden Senat zur geneigten Ber 
urtheilung zu unterbreiten, ob es ihm nicht genehm 
ſein werde, den Druck eines neuen Formulars und 
ſeine Verſendung an die Militär und Civil 
obrigkeiten zu verfügen, wonach die Perſonen, 
welche den Unterthaneneid zu ſchwören haben, 
diefen „Seiner Kaiſerlichen Majeftät, 
ihrem echten und angeborenen 
Allergnädigften Großen Herrn und 
Kaiſer Nikolai Alexandrowitſch, 
Selbſtherrſcher aller Reuſſen, 
un d dem Feet cen Erben des 
Allruſſiſchen Thrones Seiner 
Kaiſerlichen Majeſtät“ leiſteten.“ 

Der Dirigirende Senat fand dieſe Faſſung 
mit den Reichsgrundgeſetzen übereinſtimmend und 
verfügte, daß die entſprechend abgeänderten Eides⸗ 
formurale in der gehörigen Anzahl von Exemplaren 
gedruckt und den Militär⸗ und Civilbehörden zu⸗ 
geſchickt würden. 

— Von der Allerhöchſt beſtätigten 
Kommiſſion zur Verhütung 
kämpfung der Peſt wird über die Peſt in 
Si Egypten und China Folgendes bekannt ge⸗ 
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I. Indien. In der Präſidentſchaft Bom⸗ 
bay erkrankten in der Woche vom 24. bis zum 
30. Juni n. St. 902 und ſtarben 651 Perjonen 
(im Vergleich zur vorhergegangenen Woche eine 
Zunahme der Erkrankungen um 318, der Todes- 
fälle um 211); in der Woche vom 1. bis zum 
7. Juli erkrankten daſelbſt 1451 Perſonen au der 
Peſt und ſtarben 1096. 

Während der erſten Woche der Berichtsperiode 
wurde die Epidemie in 16 Diſtrikten und Staaten 
beobachtet (in 10 von ihnen nahm ſie zu), wäh⸗ 
rend der zweiten — in 19 Diſtrikten und Staaten 
(in 12 von ihnen nahm ſie zu). 

Beſonders heftig wüthete die Epidemie in nach⸗ 
ſtehenden Diſtrikten: 


ihnen die 
Iwanow hat 


Herold“ zufolge nunmehr der Profeffor der Abthei⸗ 
lung für hydrotechniſche Bauten 
akademie, Oberſt Iwanow, im Auftrage 
Finanzminiſteriums gründlich unterſucht. 

Urtheil lautet: 


des 
Sein 


ktraße bis 
Moskau zu banen, wobei die Bankoſten auch nicht 
einmal allzu hoch zu beziffern wären. Profeſſor 
ausführliche Karten der ganzen 
Strecke zwiſchen den beiden Städten geprüft und 
glaubt ſein Gutachten ſicher auf das erhaltene 
günſtige Reſullat gründen zu dürfen. Wenn dieſe 
Nachricht, 780 Quelle das Niſhni⸗Nowgorodſche 
Börſencomité iſt, ſich beſtätigen ſollte, hätten wir 


für den inneren Handel ſehr bedeutende Vortheile 


und Be⸗ 


werden, 


zu gewärtigen. Durch die geplante Verbindung 
würde Moskau einen Binnenhafen des Kaſpiſchen 
Meeres abgeben und als ſolcher für einen nicht 
kleinen Theil des Handelsverkehrs im Junern aus⸗ 
genützt werden. Nach den vom Niſhni⸗Nowgorod⸗ 
ſchen Börſen⸗Comités geſammelten Daten würden 
auf der Waſſerſtraße alle billigeren Frachten, wie 
Roheiſen, Getreide, Wolle, Ziegelſteine, Petroleum, 
Mineralöl, Holz u. ſ. w. nach Moskau geſandt 
zumal ſchon auch jetzt gewiſſe Frachten, 
z. B. Salz, auf dem Waſſerwege bei einer 40⸗ 
tägigen Nee unter geringeren Koſten als auf 
der Eiſenbahn nach der alten Metropole gehen, 
An Waſſerwegfrachten dürfte Moskau im Laufe 
der Jahresngvigation 60 —100 Millionen 


empfangen und die von Moskau auf dieſem Wege 


auszuführenden Frachten 


„Natſchkooski dem Gericht übergeben wurde. 
Vertheidiger 


Vom 24. bis zum Vom J. bis zum 
30. Juni. Ya Bull. 

— — ——— 

Erkran- Todes: Gran Todes. 

kungen. fälle. kungen. fälle. 
Belgaum 196 121 300 208 
Puna 171 133 310 240 
Kolapur 164 113 268 183 


Erlauchten Gemahlin der Großfürſtin Maria Paw⸗ 


lowna, die Großfürſtin Helene Wladimirowna und 
die Großfürſten Paul Alexandrowitſch, Peter Niko⸗ 
lajewitſch 
der Generalmajor Drake Seiner Maleſtät 
Kaiſer Rapport abgeſtattet hatte, begann der Aller- 
höchſte Umritt, nach welchem die Uebungen ſtatt⸗ 
fanden. Nach dem Ceremonialmarſch geruhte 
Seine Majeſtät der Kaiſer die Junker Seines 
Hohen Dankes zu würdigen, worauf Ihre Maje⸗ 
ftäten der Kaiſer und die Kaiſerin in Begleitung 
der Großfürſten und der hochgeſtellten Perſönlich⸗ 
keiten unter ſchallendem Hurrah der Junker nach 
Kraſſnoje Sſelo und darauf nach Peterhof abzu⸗ 
reifen geruhten. 

Allerhöchſtes Telegramm. 
In Anlaß der in Skiernewice am 22. Juli er⸗ 
folgten Grundſteinlegung der Kirche des 38. To⸗ 
bolsker Infanterieregiments zum Gedächtniß des 
Kaiſers Alexander III. wurde der Regiments⸗ 
commandeur durch folgendes Telegramm Ihrer 
Majeftät der Kaiſer in Maria Feodorowna 
beglückt: 

„Mit freudigem Gefühle erfuhr Ich von der 
Grundſteinlegung der neuen Kirche des Tobolſker 
Regiments zum Gedächtniß des Unvergeßlichen 
Kaiſers. Es iſt tröſtlich, an die Gebete zu denken, 
welche dort an Gott den Herrn gerichtet werden. 
Uebergeben Sie dem theuern Regiment Meine 
tiefe Dankbarkeit und meine beſten Wünſche. 

Maria“. 

— Abänderung der Faſſung des Unter⸗ 
thaneneides. Die Geſetzſammlung Nr. 94 bringt 
sub 1285 eine Reſolution des Dirigirenden Se⸗ 
nats, laut welcher die Faſſung des Unterthaneneides 
eine Abänderung erfährt. Wie im Motivenbericht 
der Reſolution angeführt wird, trat der Diri⸗ 
girende Senat am 28. Juli dieſes Jahres auf 
Befehl Seiner Kaiſer lichen Majeſtät 
zuſammen, um über nachſtehende Propofition des 
Verweſers des Juſtizminiſteriums, Senators Sa⸗ 
wadski, vom 23. Juli zu berathen: „Auf genauer 
Grundlage des Allerhöchſten Manifeſtes vom 20. 
Oktober des Jahres 1894 und gemäß der Reſo⸗ 
lution der außerordentlichen Sitzung aller Plenars 
verſammlungen und Departements des Dirigiren⸗ 
den Senats vom 21. Oktober jenes Jahꝛes iſt 
der Unterthaneneid nach einem vom Dirigirenden 
Senat den Militär⸗ und Civilobrigkeiten zuge⸗ 
ſandten (I. Anmerk. zu Art. 34, Th. I, Bd, I 
der Reichsgrundgeſetze) Formular bis jezt Sein er 
Kaiſerlichen Majeſtät dem Herrn 
und Kaiſer Nikolai Alexandrowitſch 
und dem „geſetzlichen Erben des Allruſſiſchen 
Thrones Seiner Kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtät, Seiner Kaiſer lichen Hoheit 
dem Cäſarewitſchund Großfürſten 
Georg Alexandrowitſch“ geſchworen. 
Am 28. Juni dieſes Jahres 1899 iſt Seine 
Kaiſerliche Hoheit der Cäſarewitſch und Großfürſt 


und Michail Nikolajewitſch. Nachdem 
dem 


Ueber 100 Erkrankungen in der Woche wur⸗ 
den in der Woche vom 1. bis zum 7. Juli 
außerdem regiſtrirt in Satara (171 Erkrankungen, 
134 Todesfälle) und Naſik (108 Erkrankungen, 80 


Todesfälle). 


Dieſe Ziffern verdienen ernſte Aufmerkſamkeit, 
da die Epidemie während der vorhergegangenen 
Jahre zum Juli (d. h. zum Beginn der Regen⸗ 
periode) gewöhnlich ganz aufhörte. 

Ju Bombay ſelbſt iſt die Epidemie beinahe 
unverändert: vom 24. bis zum 30. Juni er⸗ 
krankten 47, ſtarben 49, vom 1. bis zum 7. Juli 
— 56 und 46. 

In der Stadt Bombay behält die Epidemie 
noch immer ihren ſchweren Charakter: die Kranken 
ſterben gewöhnlich ſchon am 3. oder 4. Tage; es 
kommen Fälle primärer Lungenpeſt vor. 

Da die Peſt bis zu dieſer Zeit in Bombay 
nicht au fgehört hat, ſo iſt kein Anlaß vorhanden, 
in dieſem Jahre ein weiteres Abnehmen der Epi⸗ 
demie zu erwarten. Eher läßt ſich befürchten, daß 
die Peſt binnen kürzeſter Zeit auch in der Stadt 
Bombay ſelbſt zunehmen wird. 


könne Genugthuung verlangen, 
daß die Beleidigung ausdrücklich 


In Puna, der Sommerreſidenz des Gouver⸗ 
neurs von Bombay, hat die Peſt während der 
Berichtsperiode erheblich zugenommen. In der 


Stadt iſt eine Panik ausgebrochen, die Einwohner 


fliehen. 


In der Stadt Kuratſchi, wo ſeit dem 16. 


ihm gegolten. 


könnten immerhin auch 
eine reſpectable Summe erhalten. 

— Ein feltener Prozeß, welcher mit Zu⸗ 
ſtimmung des Conſeils des Ruſſiſchen Feuerwehr⸗ 
verbandes anhängig gemacht worden war, wurde 
in dieſen Tagen im Dwinsker Bezirksgericht ver⸗ 
handelt. Als Angeklagter figurirte der Dwinsker Pos 
lizeioffizier Ratſchkowski und zwar wegen Beleidigung 
der Dwinsker Freiwilligen Feuerwehr. Den Anlaß zur 
Klage gab folgender Vorfall bei einem auf der Walden⸗ 
bergſchen Fabrik ausgebrochenen Brande. Gleich⸗ 
zeitig mit der Berufs war auch die örtliche Frei⸗ 
willige Feuerwehr auf der Brandſtätte erſchienen 
und betheiligte ſich an den Löſcharbeiten. Unzu⸗ 
frieden mit den Leiſtungen der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr, rief Ratſchkowski dem Steiger J. Gerſchuni 
laut zu: „Ihr Verein ...“ (folgte ein ceuſur⸗ 
widriges Wort). Die Freiwillige Feuerwehr, hier⸗ 
durch beleidigt, reichte eine Klage bei der Gonver⸗ 
nements⸗Verwaltung ein, auf deren Berfügung 
Der 
des Angeklagten ſuchte den Beweis 
zu führen, daß eine Geſellſchaft nicht das Object 
einer Beleidigung abgeben könue. Jedes einzelne 
Mitglied eines Vereins oder einer Corporation 
falls es den Be⸗ 
weis erbringt, 
Ferner ſei in dieſem Falle in Be⸗ 
tracht zu ziehen, daß der Angeklagte ſich von einem 
guten Zwecke habe leiten laſſen: er habe das Vor⸗ 
gehen der Freiwilligen Feuerwehr bei dem Brande 
ſehr träge gefunden und ſolches laut, ſo daß es 
Alle hörten, ausgeſprochen, in dem Wirrwarr und 


in der Aufregung aber nicht den paſſenden Aus⸗ 


druck gefunden. Der Procuxeursgehilfe hielt zwar 


die Anklage aufrecht, fand jedoch, daß Milderungs⸗ 


gründe am Platze ſeien, da die Beleidigung in 
einer kritiſchen Minute gefallen ſei. Das Bezirks⸗ 
gericht verurtheilte den Angeklagten für Beleidi⸗ 
gung der Dwinsker Freiwilligen Feuerwehr zu 
einer Geldbuße im Betrage von drei Rbl. oder 
im Nichtszahlungsfalle zu eintägigem Arreſt. 
(Das höchſte Strafmaß beträgt 50 Rbl. oder 15 
Tage Arreſt.) Herr Ratſchkowski gedenkt an die 
Gerichtspalate zu appelliren, um die intereſſante 
prinzipielle Frage, ob ein Verein in ſeinem vollen 
Beſtande beleidigt werden kann, zum Austrag zu 
bringen. 

Geodno. Ueber die verheerende Feuersbrunſt 
leſen wir in der Hos. Bpew. 

Die „Tpoz. Ty. Bz.“ ſprechen offen ih⸗ 
ren Tadel über die Art der Theilnahme des Pu⸗ 


blikums an der Bewältigung des großen Brandes 


in Grodno 


Juni im Laufe von 8 Tagen keine Pefterfraufuns | 


gen vorgekommen waren, 
aufgetreten. 

Im Pendſhab 
Berichtsperiode unverändert geblieben. Die Be⸗ 
hörden haben alle Maßregeln getroffen, um der 
Peſt vor Eintritt der Kälte ein Ende zu machen. 
Noch immer verhält ſich jedoch die Bevölkerung 
feindſelig gegen die ſanitären Maßregeln. 

In der Präſidentſchaft Madras und den Pros 
vinzen Bengalen, Haiderabad und Maiſur werden 
nur vereinzelte Peſtfälle beobachtet. 

II. Egypten. In Alexandrien erkrank⸗ 
ten in der Woche vom 18. bis zum 24. Juli n. 


St. 2 und ſtarben 3 Perſonen an der Peſt, vom 
25. Juli bis zum 1. Auguſt erkrankten 5 und 
ſtarben 3. Im Ganzen ſind vom Beginn der 


Epidemie (22. Mai) bis zum 1. Auguſt 80 Per⸗ 
ſonen in dieſer Stadt erkrankt und 36 ge⸗ 
ſtorben. 


Hier wird die Peſt hauptſächlich durch die 


Iſolirung der Kranken und der mit ihnen in Be⸗ 


rührung gekommenen Gefunden, durch völlige Des⸗ 
infektion der infizirten Häuſer und durch die Be⸗ 
ſichtigung der benachbarten Häuſer bekämpft. Außer⸗ 
dem werden Jedem, der eine Peſterkrankung an⸗ 
giebt, 8 Fres. gezahlt. 

III. Chin a. In Hongkong erkrankten 
der Zeit vom 16. bis zum 22. Juli n. St. 
32 Perſonen an der Peſt, 


in 
30 und ſtarben 


iſt die Epidemie wieder 


aus. Ueberall herrſchte Unordnung. 
Das Bedürfniß, aktiven Antheil an der Bergung 
der vom Feruer bedrohten Sachen zu nehmen, 


hatte einen elementaren Charakter. Ganz zwecklos 


iſt die Epidemie während der 


den 


armee man Fenſter und Thüren, warf 
Divans, Schränke und muſikaliſche een, 
aufs Pflaſter hinaus; alles das wurde demolirl 


und zerſtampft und bildete neue Hinderniſſe für 
erfolgreichen Kampf mit den Flammen. Das 
bei keinem Feuerſchaden zu vermeidende Chaos ver⸗ 
größerte ſich noch durch den Haufen müßiger Gaffer, 
die, von allen Ecken und Enden der Stadt zu⸗ 
ſammengeſt römt, die Straße ſperrten und die freie 
Bewegung des Feu ertrains hinderten. Die ſchnelle 
Verbreitung des Feuers, verbunden mit der mau⸗ 
gelhaften Zugänglichkeit des bedrohten Stadtvpiertels⸗ 
trugen dazu bei, die Auſtrengungen der rechtzeitig 
erſchienenen ſtädtiſchen Feuerwehr zu vereiteln. — 
Alles das könnte noch hingehen, aber die „Ppon. 
T'y6. Bbn.” weiſen auf ein noch weſentlicheres 
Hinderniß zur Unterdrückung des Brandes hin: 
„Die Mangelhaftigkeit unſeres Feuerwehr⸗Komman⸗ 
dos zeigte ſich darin, daß nicht die genügende An⸗ 
zahl von Standrohren vorhanden war, um das 


Waſſer direkt von der Leitung zu nehmen, jo daß 


Geltung kommen Fonnte. 


die Ausgiebigkeit der Waſſerleitung gar nicht zur 
Unzweckmäßig erwieſen 


ſich auch die Beile der Feuerwehrleute, welche bei 


genügen wollten.“ 


in der Zeit vom 23. bis zum 29. Juli aber 37 | 


und 39, 

— Ob es möglich ift, zwiſchen Moskau und 
Niſhni⸗Nowgorod einen Waſſerweg herzuſtellen, 
dieſe Frage hat einer Mittheilung des „St. Pet. 


ihrem geringen Gewicht den Auforderungen nicht 
— Bei den Löſcharbeiten, dem 
Retten von Menſchen und Bergen von Sachen, 
bethätigte ſich namentlich das Militär (Offiziere 
und Soldaten), Studenten und Schüler. Studen⸗ 
ten und Gymnaſiaſten ſah man auf die Dächer klet⸗ 
tern und Kranke, Kinder und allerhand Habſe⸗ 


ligkeiten aus den brennenden Häuſern hinaustra⸗ 


Es iſt vollkommen möglich, von⸗ 
Niſhni⸗Nowgorod eine regelrechte Wasser 


der Ingenieur⸗ 


Pud 


ſelben Anblick wie am Montag. 


Nr. 187 


gen. Laut offiziellen Angaben hat da 

Wohnhäuſer Ui 31 andere een 
äſchert, darunter die Hauptſynagoge, vier Beth, 
fer und die Sommerbaracken des Militärla 
reths. ! 


* T TE ng 


Dreyfus vor dem Kriegsger icht 
in Rennes. 


Die Verhandlung in Rennes iſt am 2. 

M. in voller Oeffentlichkeit fortgeſetzt wh, 
Der Gang derſelben kaun abermals als ein % 
ſchritt der Sache Dreyfus' bezeichnet werden. 
breiteſten Raum nahm die Ausſage Caſimir⸗Peſß 
ein, der bekanntlich im Jahre 1894, zur Zeit 
Velurtheilung Dreyfus“, Präſident der Nepul 
war und in der Angelegenheit mehrfach mit d 
deutſchen Bolſchafter conferirte. Das höchſte I 
tereſſe erregte ſodann die mit Spannung erwart 
Ausſage des Generals Mercier, der 1894 Krieg 
minifter war und der heute f ſelbſt erklärt hat, vi 
Kriegsgericht hätten thatſächlich damals mit jeiut 
Wiſſen geheime Akten vorgelegen. Wir laſſen it 
den ausführlichen Bericht folgen: 


Die Zeugenvernehmungen 
haben ſich wie folgt abgeſpielt: 

Um 64 Uhr erklärte Jouauſt die heul 
ordentliche Sitzung für eröffnet. Gleich * 
wurde Dreyfus vorgeführt. Der Saal bietet du 
Nach einaud 
waren die Generale Billot, Mercier, St. Germal) 
Chamoin und ferner Caſimir⸗ Perier eingetroffe 
General Mercier wurde unterwegs durch Zurufe 
„Es lebe die Armee! Es lebe Mercier!“ begrüß 
Oberſt Picquart wurde durch Hochrufe begrüß, 
Vor der Eröffnung der Verhandlung ſagte . 
Vorſitzende zu Dreyfus, daß am 19. Januar 189) 
der Commandant der Inſel Ré in ſeiner Taſch 
eine Abſchrift des Bordereaus gefunden habt 
Dreyfus erwiderte, er habe damit eine Abſchrif 
des Textes des Bordereaus aufbewahren wollen 
Der Präſident erkannte an, daß er dazu do 
Recht hatte. Das Zeugenverhör beginnt mf 
de la Roche⸗Vernet, der zur Zeit der Verhaf 
tung von Dreyfus der franzöſiſchen Botſchaft i 
Berlin zugetheilt war. 

Auf Antrag des Regierungscommiſſars wiy 
ein Bericht des Dr. Ramſon verleſen, in welchen 
die bei der Neelie des Dreyfus von de 
Inſel Ré nach Cayenne getroffenen Maßnahme 
angeführt ſind und in welchem feſtgeſtellt win 
daß niemand mit Dreyfus ſprechen durfte, welche 
vielfach ſpüt au Bord weinend auf feinem Sche⸗ 
mel ſaß. Sodann wurde ein Brief des Dr, 
Ramſon verleſen, in welchem dieſer die ihm wn 
den Blättern zugeſchriebenen Aeußerungen als &r 
findungen bezeichnet. De la Roche⸗Vernet erkläß 
er habe den amtlichen Verkehr zwiſchen del 
Kriegsminiſterium und dem Miniſterium de 
Aeußeren erledigt in der Zeit, als man mit dei 
Ueberſetzung einer Depeſche beſchäftigt war. Dieſt 
Arbeit war ſchwierig und die Ueberſetzung hypo 
thetiſch. Er habe zahlreiche Entwürfe geſehen, 
und ſchließlich ſei ein Text feſtgeſetzt worden. Ez 
handelte ſich um das Telegramm vom 2. Novem⸗ 
ber 1894. Paleologue wird contradictoriſch ver» 
nommen und erklärt, es beſtand ein gewiſſer 
Zweifel, ob beide Terte dem Kriegsminiſterium 
übermittelt worden ſeien. Sicher war, daß nuf 
ein Tert amtlich mitgetheilt wurde. Das win 
von niemand in Abrede geſtellt. 

Caſimir⸗Perier erklärte „Sie fordern mid 
auf, Herr Präfident, die volle Wahrheit zu jagen, 

Ich habe geſchwoten, und ich werde rückhaltlos die 
volle Wahrheit ſagen. Man beharrt dabei, zu 
glauben and zu ſagen, daß ich noch etwas weiß, 
was für die Gerechtigkeit von Bedeutung iſt. 
Das iſt falſch. Aus Achtung vor dem Ge⸗ 
wiſſen der Richter und um die Meinung aller 
gutgläubigen Meuſchen zu befeſtigen, muß ich 
ſagen, daß ich nichts weiß, was verſchwiegen wer⸗ 
den muß. Ich weiß nur, was ich ſchon geſagt 
habe.“ 

Im weiteren Verlauf ſeiner Zeugenausſagen 
erklärte Caſimir⸗Perier: „General Mercier machte 
mir von der Thatſache Mittheilung, daß im Bu⸗ 
reau des Generalſtabes Documenke verſchwunden 
ſeien und daß das Schriftſtück, welches die Sache 
aufdecke, in der Bofſchaft einer fremden Macht 
gefunden worden ſei. General Mercier ſagte mir 


auch, daß dem Kriegsgericht ein Schriftſtück 
„Cette oanaille de D...“ mitgetheilt worden 
fe, Am 5. Januar, als der Miniſter des 


Aeußeren im Süden weilte, begab ſich der dentſche 
Botſchafter zum Miniſterpräſtdenten und lezte ihm 
eine Depeſche vor, welche er vom Reichskanzler 
Fürſten zu Hohenlohe im Namen des Kaiſers er⸗ 
halten hatte. Er bat gleichzeitig den Miniſter⸗ 
präſidenten, ihm eine Audienz bei mir zu ver⸗ 
ſchaffen, da dieſe Depeſche die Aufforderung eut⸗ 


hielt, die Frage mit mir perſönlich zu verhan⸗ 
deln. Miniſterpräſident Dupuy berichtete mit 
von dem Schritt des Botſchafters und übergab 


mir den Text der Depeſche. Ich 
ſchafter mittheilen, daß ich ihn am 
erwarte.“ 

Caſimir⸗Perier wiederholt die von ihm bor 
dem Caſſationshof abgegebenen Erklärungen und 
verſichert, er habe niemals den Beſuch eines Ber 
wandten von Dreyfus empfangen. Lediglich Der 
mange, Waldeck⸗Roſſeau und Reinach hätten ihm 
über die „Affäre“ Mittheilungen gemacht. Caſimi, 
Perier erklärt ſodann, er habe von dem „Daller“ 
erſt vierzehn Tage nach der Berurtheilung det 
Dreyfus Keuntuiß erhalten. „Ich weiß nicht 
bemerkte Redner, „ob ich „Doſſier“ fagen ſolhe 
(Bewegung). Zum Schluß verſicherſe Caſimſz 


ließ dem Bot 
nächſten Tag 


* 87 


Umſchweife auf deſſen Fragen erwidert. 


Seine 


Demiſſion ſei in keiner Weiſe durch den Zwiſchen⸗ 


fall mit Münſter herbeigeführt worden. Caſimir⸗ 


jeden deutſchen Namen 


Perier ſchließt: „Frankreich iſt frei in ſeinen Be⸗ { 
ſtand, während Mercier von der Kriegsgefahr 1894 


ſchlüſſen und Herr feiner ſelbſt.“ 

Im Publikum ſind mehr Offiziere 
ſtern. Bei Beginn der Sitzung 
befragt, ob er zugeſtehe, daß die feinerzeit in ſei⸗ 
nem Weſtenfutter gefundene Copie des Bordereaus 
von ſeiner Hand ſei. Dreyfus antwortet: „Gewiß! 
Das war ein trauriges Souvenir, das 
hätte laſſen können!“ Dreyfus“, Stimme klingt 
heute ſehr zuverſichtlich. Attaché de la Roche⸗ 
Vernet, erſter Zeuge, wird von Labori 
mange wegen bekannter Irrthümer bei Entziffer⸗ 


als ge⸗ 


wird Dreyfus 


man mir 


kodzer Tageblatt. 
Perier, er habe dem Botſchafter Münſter ohne ſei. Dieſer Brief war ohne Unterſchrift und 


mit unverkeunba rer 

Mercier dieſen Brief, 
ſcharf accentuirend. Die 
auffälligſte Scene war folgende: Caſimir⸗Perier 


ſchon früher bekannt, aber 
Abſichtigkeit commentirte 


ſprach, in der vorderſten Reihe. Als Mercler 
ſagte: „Wir ſaßen vier Stunden im Elyſée und 
warteten ängſtlich das Ergebniß des Depeſchen⸗ 
wechſels der Pariſer deutſchen Botſchaft und der 
Berliner Staatskauzlei ab“, da hob Caſimir⸗ 
Perier beide Hände empor. Die Geſte bedeutete: 


„Der Mann hat eine kühne Phautaſie.“ Mercier 


und De⸗ 
„Der Präſident dieſes Kriegsgerſchtes 


ung der Depeſche von Panizzardi hart ins 
Gedräuge gebracht. De la Roche⸗Vernet muß 
zugeben, daß nur ein Text, nämlich der 
Dreyſus entlaſtende, der richtige geweſen ſei. 
Der Zeuge Paleologue trug weſentlich dazu 
bei, das Kriegsgericht vollkommen aufzuklären. 

Der Zeuge Caſimir⸗Perier erklärt: „Ich 
werde die volle Wahrheit ohne Reſerve ſagen. 


Viel Neues werde ich allerdings 


meiner Ausſage 


vor dem Caſſalionshof nicht hinzuzufügen haben.“ 


Tha tſächlich reſumirt Caſimir⸗Perier 
ſpräche mit Merejer, wobei er nur hervorhebt, daß 
Mercier anfangs ſchwankend war und bemerkte, 
Dreyfus ſei bei ſeinen Collegen nicht beliebt; es 
handle ſich vielleicht um einen Akt der Gehäſſig⸗ 
keit. Caſimir⸗Perſer erzählt daun ein Geſpräch 
mit Münſter und lieſt Hohenlohes 
gerichtete Depeſche vor, worin an Ca ſimir⸗Periers 
perſönliche Loyalität appellirt wird. In der De⸗ 


an Münſter 


feine. Ge⸗ 
deſto mehr von Briefen 


peſche wurde die beſtimmte Erwartung ausge⸗ 
ſprochen, Caſimir⸗Perier werde in geeigneter 
Weiſe mittheilen laſſen, daß Deutſchland mit 


Dreyfus nichts zu ſchaffen hatte. Die Beſprechun⸗ 
gen Caſimir-Periers mit Münſter wurden nach 
der Verurtheilung Dreyfus! wieder aufgenommen. 
Für dieſe neue Converſation hatte Caſimir⸗Perier 
ſich eingehend vorbereitet. Er hatte auf Merciers 
Rath Lebrun⸗Renault empfangen, ohne von die⸗ 
ſein irgend etwas über die angeblichen Geſtändniſſe 


kam dann auf die Vorgänge im Berathungszimmer 
des Kriegsgerichtes von 1894 z urück; er ſagte: 
erhielt von 
mir nicht den eigentlichen Befehl, die Geheimakten 
mitzutheilen, wohl aber die moraliſche Ermächti⸗ 
gung.“ Dieſe Erklärung rief allgemeine Erregung 
hervor. Noch bevor Mercier geſchloſſen, entſtan⸗ 
den zahlreiche Lücken im Saale. Merciers ein⸗ 
förmiger Vortrag war überaus ſchwer vernehm⸗ 
bar. Die Vorleſung inhaltlich völlig unkontro⸗ 
lirter Privatbriefe bot dem Publikum, welches 


ganz andere Emotionen erwartet hatte, eine arge 


Enttäuſchung. 


auf den Umſturz der Regierungsform gerichteten 
Complottes eingeleitet worden iſt, eine Anzahl von 
Verhaftungen vorgenommen worden. Die Ange⸗ 
ſchuldigten gehören den Gruppen der xopaliſtiſchen 


N? 


wie der „Berl. Börſen⸗Cour.“ ſchreibt, wegen der 
veränderten Beſteuerung der auswärtigen Handlungs⸗ 


| reifenden in Rußland am 4. v. Mis. eine Eingabe an 


deu Reichskanzler gerichtet. Der Wortlaut derſelben 


Jugend, der Patrioteuliga und der Autiſemiteuliga 


aun. Nach dem Proceß, betreffend deu Vorfall in 


der Reuilly⸗Kaſerue. haben die vorgenannten Hause | 


ſuchungen und die dabei beſchlagnahmten Papiere 
zu der Feſtſtellung geführt, daß es ſich im Monat 
Juli um ein Complott handelte, ſich mit einem 
Gewaltſtreiche der Regierung zu bemächtigen. Die 
aufgefundenen Depeſchen ließen keinen Zweifel 
über das Vorhandeuſein eines Complotts, ſowie 
über die hauptſächlich Betheiligten. Jufolgedeſſen 
wurde eine ſtrenge Ueberwachung durchgeführt, 
welche den Beweis erbrachte, daß dieſe Gruppen 


binnen kurzem einen Handſtreich vorbereiten, wel⸗ 


cher ſofortige Maßnahmen erforderlich machte, um 


Unruhen vorzubengen. 


Räume des letzteren 


Vom Bordereau ſpricht Mercier relativ wenig, | 


jener Offieiere, 
Dreyfus gekannt und die noch kürzlich an Mercier 
ſchrieben, ihm kleine Züge zur Vervollſtändigung 
des Dreyfusſchen Charakterbildes gebend. Unter 
dieſen Briefen iſt einer der intereſſanteſten der, 
welcher ſich auf das Zeugniß des Oberſten Bertol 
bezieht. Bertol iſt vor zwei Monaten geſtorben. 
In dieſem Briefe wird Dreyfus verdächtigt, von 
einem Detailplaue heimlich gewiſſe Ziffern abge⸗ 
ſchrieben zu haben. 
Caſimie⸗Perier und Graf Miünfter. 


Ueber den ſchon oben berührten Zwiſchenfall 
mit der deutſchen Botſchaft hat ſich Caſimir⸗Perier 


wie folgt geäußert: „Die Zuſammenkuuft fand am 


Duyfus' zu erfahren. Gleichfalls auf Merciers 
Rath hatte er Bertillon ins Elyſée beſchieden, 


ohne aber deſſen Methode verſtanden zu haben. 
Auch die Atten des 
der Staatschef ſtudirt; von einem geheimen 
Doſſier war aber darin keine Spur. So vorbe⸗ 
reitet, begann er ſein zweites Geſpräch mit 
Münſter, welches glatt verlief. Hierbei ruft der 
Zeuge emphatiſch aus: „Dieſer diplomatiſche 
Zwiſchenfall hatte auf meinen Entſchluß, zu des 
miſſioniren, keinen Einfluß.“ 
deſſen Stimme im Affeet einen unſchönen, gerade⸗ 
zu weinerlichen Ton annimmt, kommt dann auf 
dle Schritte zu ſprechen, welche vor Dreyfus' Ver⸗ 


witheilnug vom Senator Waldeck⸗Rouſſeau und 
vom Deputirten Reinach für eine theilweiſe 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen dei om ge⸗ 


macht worden ſind. Num beginnen geradezu auf⸗ 
regende Momente. Caſimir⸗Perier ſchreitet 
Dreyfus zu und hält dieſem vor, daß er in ei⸗ 
nem Briefe, welcher von den nationaliſtiſchen 
Blättern gehörig ausgebeutet worden iſt, eine 
Auſpielung gemacht habe, welche ſo ausgelegt 
wurde, als hätte zwiſchen dem Staatschef und 
dem Spionenweſen ein eigenthümlicher Zuſammen⸗ 
hang beſtanden. 

aus, „dieſen Platz 


1 


nicht verlaſſen, ohne 


auf 


verurtheilten Dreyfus hatte 


nächſten Tage, einem Sonntage, gegen 1 Uhr 
ſtatt. Ich las die Depeſche, in welcher ich als 
Präſident der Republik und perſönlich gefragt 


wurde, warum die deutſche Botſchaft in den Zei⸗ 
lungen in die Dreyfusſache verwickelt werde. 
Wenn dieſelbe in die Angelegenheit nicht verwickelt 
wäre, fordere man ein formelles Dementi. Nach- 
dem meine Lectküre beendet war, bemerkte ich 
gegenüber dem Botjchafter, fein Schritt fer ein 
etwas ungewöhnlicher. Er, Caſimir-Perier, habe 
als unverantwortliches Staatsoberhaupt mit dem 


verantwortlichen Miniſter oder in deſſen Abweſen⸗ 


Caſimir⸗Perier, 


Ich werde,“ ruft Caſimir⸗Perier 
dieſer 


Lüge Herr geworden zu ſein!“ GBeifall). Dreyfus 
erklärt ſehr ruhig, daß er ein Wort feines; Ver⸗ 


theidigers zweifellos mißverſtanden habe. Caſimir⸗ 
Perier will ſich noch immer nicht beruhigen, bis 
endlich Demange verſpricht, jene Journalnummer, 
welche den entſtellten Bericht gebracht hat, ſuchen 
zu laſſen. 

Mercier, welcher ſeine Ausſage ſitzend abgiebt, 
recapitulirt, was du Paty de Clam von den Ge⸗ 
ſpiächen mit Dreyfus berichtete. Alle Berichte 
du Paty de Clanis lauteten: Dreyfus hoffe, 
früher oder ſpäter rehabilitirt zu werden. Von 
Geſtändniſſen habe du Paty de Clam allerdings 
nichts berichtet, aber für Mercier genügte Lebrun⸗ 
Renaults Erzählung vollſtändig. Mercier, welcher 


faßt ohne Attentſirung ſpricht, macht ſeine Aus⸗ 
ſagen, als ob es, ſich um eine, Billardpartie 
handle. Er habe dem Kriegsgericht von 1894 


vier Geheimakten vorgelegt, von denen ſelbſt Caſi⸗ 
mir⸗Perier nichts wußte. Die Verantwortung 
werde er vor. der Geſchichte Frankreichs tragen, 
das damals ernſtlich von einem Kriege bedroht 
war. G) Er, Merrier, fer arm, er habe zu ſei⸗ 
ner Vertheſdigung nicht die ſiebenunddreißig Mil⸗ 
Koneir, welche Deutſchland und Euglaud zu Drey⸗ 
fus Rettung aufgebracht hätten. (Heiterkeit.) Nach⸗ 
dem Briefe des Generals Banfon und des Capi⸗ 
täns Dracquin, ſowie die Rapporte niederer Polis 
hibeamten verleſen worden waren, die alle die 
eumme Neugierde Dreyfus' zum Gegenſtande 
habe, exregte der Brief eines Leichenbeſfattungs⸗ 
Directors Ferre Heiterkeit, welcher bei einem 
Leſchenbegängniſſe ein verdächtiges Geſpräch Drey⸗ 
fus“ mit einem andeten Officier angehört haben 
ſoll. Für Mercier iſt kein Symptom zu verach⸗ 
ten. Das Borderenu iſt nach ihm von einem 
profeſſionellen Verräter) alſo von Dreyfus ge⸗ 
\hrieben, ’ 

Während Mercier von Lebrun⸗Renault ſpricht, 
erhebt ſich Dreyfus, als wolle er ihm in die Rede 
fallen. Das Schweigen ſcheint Dreyfus ſchwer an⸗ 
zukommen. Er kreuzt die Arme über der Bruſt 
zud wendet ſich dann einen Augenblick gegen 
mange, weicher eine beruhigende Geſte macht. 
Alepe erregt, daß Mercier einen Brief Münſters 
an in Oberſt Schwartzkoppen von 1895 verleſen 
läßt, Worin Münſter aus Berlin berichtet, daß 
man i hohen Kreiſen über die Affaire beruhigt 


daß ein ſolches von 
Ich antwortete, daß auch wir glücklicherweiſe das 


heit mit dem Miniſterpräſidenten in der Auges 
legenheit zu verhandeln. Da er aber an meine 
Loyalität als Privatmann appellire, ſolle der Bot⸗ 
ſchafter alles wiſſen. Ich erklärte jodanır, daß ein 
Schrififtü in der deutſchen Boiſchaft gefunden 
worden ſei. Der Boſſchafter erwiderte, das er⸗ 
ſcheine ihm nicht möglich. Man erhalte dort ſicher 
viele Schriftſtücke, habe aber nicht ſeſtſtellen können, 
Bedeutung verſchwunden ſei. 


Schriftſtück für unwichtig hielten, und daß weder 
die Rezierung noch ich ſeloſt die deutſche Botſchaft 
in dieſe Angelegenheit verwickelten, wenn nichts 
darauf hindeute, daß die Botſchaft ſich um das 
Schriftſtück bemüht habe. Ich bemerkte ferner, 
daß wir ſie nicht verantwortlich machten für das, 
was ſie empfinge, ebenſowenig wie wir verant⸗ 
wortlich gemacht werden könnten für Papiere, die 
man uns bringe. Es genüge aber, daß in einer 
fremden Botſchaft ein Document gefunden worden 
ſei, von dem man glaube, daß es von einem 
franzöſiſchen Officier herrühre, um die Schuld 
dieſes Officiers beweiſen. Der Botſchafter beſtand 


jedoch auf einer entſchiedenen Note, welche die Bok⸗ 


ſchaft als uubetheiligt hinſtelle.“ 

Die Wuth der Nationaliſten wächſt mit 
jedem Tage. Rochefort und Drumont wetteifern 
in Unterſtellungen. Gaulois erzählt heute einen 
neuen Schuldbeweis gegen Dreyfus und führt 
zwei Zeugen an, von denen der eine todt iſt, der 
andere als Farmer in Braſilien lebt. Aus der 
Berathung der geheimen Doſſiers wird erzählt, daß 
General Chamoin im Ein verſtändniſſe aller Par⸗ 
teien eine große Zahl von Papieren unbeſprochen 
ließ, da dieſelben nur pornographiſchen Charakter 
hatten und man eine Poſſe vermeiden wollte, Der 
Vertreter des Matin hat die Wittwe Henry über 
die letzte Timesmeldung befragt. Die noch jetzt 
entzückend ſchöne Frau ſagte unter Thränen, daß 
ſie Eszterhazy nicht kenne und nur das Andenken 
ihres Mannes vertheidigen wolle. 


Deroulede verhaftet. 


Die Nationaliſten und Antiſemiten haben fo 
oft erklärt, im Falle der Freiſprechung Dreyfus“ 
die ganze Republik ſtürzen zu wollen, daß man 
ſich nicht wundern darf, wenn die Regierung 
ſchließlich aufmerſam geworden iſt. Nur ſo dürfte 
ſich die überraſchende Meldung erklären, daß 
Deronlede Sonnabend Morgen 4 Uhr auf ſeiner 
Beſitzung Croiſſy bei Paris verhaftet worden iſt. 
Vielleicht haben die Fäden einer im Entſtehen be⸗ 
griffenen Verſchwörung nach Croiſſy geführt. Vor⸗ 
läufig liegt nichts Näheres darüber vor als folgen⸗ 
des Telegramm: 

Paris, 12. Anguſt. Heute Morgen 4 Uhr 
wurde in Chateau Croiſſy bei Chaton Deérouléde 
infolge eines vom Unterſuchungsrichter Farbe erlaſ⸗ 
ſenen Befehls verhaftet. Die Behörde des De⸗ 
partements Seine⸗et⸗Oiſe legten die Siegel auf 
die Thüren der Redaction des Drapeau, Organ 
der Patriotenliga. Mit Déroulsde wurden noch 
fünfzehn andere Perſonen wegen Komplots gegen 
die Sicherheit des Staates verhaftet. 

Eine Havasnote beſagt hierzu: Heute Mor⸗ 
iſt infolge einer Unterſuchung, die auf Grund 
Artikels 89 des Strafgeſetzbuches bezüglich eines 


gen 
des 


welche 


Unter den Verhafteten befindet ſich der Vor⸗ 
ſitzende der Anutiſemiten-Liga Guerin und 
Bannerträger der Patrioten⸗Liga Barillet. 
Vereins wurden geſchloſſen. 


der 


nt 
Vie 


Tageschronik. 


— Ueber das Wohnrecht der jüdi⸗ 
ſchen Abſolventen von mittleren techni⸗ 
ſchen Lehranſtalten des In⸗ und Auslan⸗ 
des außerhalb des jüdiſchen 


vor 
von Erfolg 


„Anſiede⸗ 


lungsrayons “. Bis in letzter Zeit pflegten Per⸗ 6 il L 
Weinhändlern der Acciſeverwaltung gegenüber auf⸗ 


ſonen jüdiſcher Conſeſſion, die den Curſus eiuer 
mittleren techniſchen Lehranſtalt 


im Auslande beendet haben, bei ihrer Niederlaſſung 


in den inneren Gouvernements des Reiches, in 
Bezug auf das Wohurecht, auf Hinderniſſe zu 


ſtoßen. Gegenwärtig hat das Miniſterium des In⸗ 


nern, infolge einiger bei demſelben zur Begutach⸗ 


tung gelangten Angelegenheiten nun anerkannt, daß 
Meiſter und Mechaniker jeglicher Art, zufolge des 
Geſetzes von 28. Juni 1865 (3. Anmerkung zum 


in Rußland oder 


haus und einen zweiten Schuppen zu retten. 


Artikel 283 des Paßuſtaws) die Berechtigung has | 
ben, außerhalb des Anſiedelungsrayous wohnen zu 


dürfen. Intereſſenten, die dieſes Rechtes theilhaftig 
zu werden wünſchen, müſſen eine von der Polizei 
belaubigte Beſcheinigung der betreffenden Fabrikan⸗ 
ten vorzeigen, bei denen ſie ſich mit der Ausfäh⸗ 
rung ihres Handwerks beſchäftigt, oder auch das⸗ 
ſelbe erſt praktiſch erlernt haben. 

— Im Juſtizminiſterium iſt, den „Uer. Ba." 


zufolge, die Frage betr. Einſchränkung der An⸗ 
zahl der vereidigten Anwälte jüdiſcher 


Herkunft bei den Kommerzgerichten an⸗ 
geregt worden. Das Hanptaugenmerk gilt dabei 
denjenigen Anwälten, welche ſich mit der Abwicke⸗ 
lung von Konkursſachen befaſſen. Gegempärtig it 
beſchloſſen, den vereidigten Anwälten füdiſcher Her⸗ 
kunft die gleichzeitige Führung von nicht mehr als 
drei Konkursſachen zu geſtatten. 

— Abänderungen in der Juſtruktion 
über den Umtauſch von Stempelpapier. 
Nach Art. 62 der „Inſtruktion des Finanzmini⸗ 
ſterinms vom 26. März 1875 über die Anfer⸗ 


tigung, Aufbewahrung, Verſendung, Verkauf und 
o. 


Vernichtung von Stempelpapier und Marken, 


liegt nunmeht vor. In derſelhen erſuchen ſie den 
Reichskanzler bei der ruſſiſchen Regierung dahln zu 
wirken, daß an Stelle der jetzt geltenden Sätze von 
500 Rbl. für Handlungsunternehmen erſter Katego⸗ 
rie und von 1500 Rbl., 1000 NH. und 500 Rbl. 
für Juduſtrieunternehmen erſter, zweiter und dritter 
Klaſſe mäßige feſte Sätze wie früher eintreten. 
Sollte aber dies nicht zu erreichen fein,” und ſollte 
die ruſſiſche Regierung nicht darauf verzichten wol 
leu, die heimische Gewerbeſteuer allch auf die aus 
ländiſchen, Rußland bereiſen laſſenden Betriebe an⸗ 
zuwenden, jo petitioniren die Aelleſten dahhen, daß 
die Steuerleiſtung nach der Zeit bemeſſen werde, 
während welcher der Reiſende in Rußland thätig 
iſt. Wenn eine genauere Aupaſſung an den 
Aufenthalt nicht thunlich ſein ſollte, ſo kannte man 
daran denken, Gewerbeſcheine für 30 aufeinander⸗ 
folgende Tage gegen Zahlung eines Zwölftels der 
Jahresſteuer zu verabfolgen, ein Verfahren, das 
bekannflich in Schweden geübt wird. 

Der „Pet. Herold“ bemerkte 
einiger Zeit, daß dieſes Geſuch 
gekrönt werden dürfte. Die ruſ⸗ 
ſiſchen Händler mit Traubenweinen wünſchen in 
Bezug auf die Weinreiſenden ausländiſcher Firmen 
ſogar noch eine Verſchärfung der Beſteuerüng, die 
darin gipfelt, daß dieſe Reiſenden ſämmtliche Ver⸗ 
pflichtungen tragen ſollen, welche dem küſſiſchen 


bereits 
kaum 


erlegt ſind, 

— Feuer. Auf dem Grundſtücke Srednia⸗ 
ſtraße M 100 gerieth am Sonntag Abend gegen 
9, Uhr ein hölzerner Schuppen in Braud. Die 
Feuerwehr, von welcher die Züge J, IE und VI 
raſch auf dem Platze erſchienen, hatte länger als 
eine Stunde angeſtrengt zu arbeiten, um die an⸗ 
grenzenden und arg gefährdeten Gebände, ein Wohn⸗ 
Der 
entſtandene Schaden iſt nicht bedeutend, 

— Gerichtliches. An ſämmtliche Friedens⸗ 


richterplenums iſt Seitens des Senats die Wei⸗ 
ſung erlaſſen worden, in Kriminalprozeſſen auf 
Wunſch der Partheien Ergänzungszeugen unbe⸗ 
dingt zu vernehmen. Geſchieht dies nicht, ſo find 
in den Protokollen die Motive anzugeben, aus 
denen die Ablehuung des diesbezüglichen An⸗ 
trages der Partheien erfolgte. 

— Die Verwaltung der elektriſchen 


Straſienbahn beabſichtigt, die Zahl der täglich 
von 54 Uhr Morgens bis 12 Uhr Nachts enrſi⸗ 


renden Züge, die gegenwärtig 25 beträgt, in 
nächſter Zeit zu erhöhen. Das Dienſtperſonal 
beſteht zur Zelt aus 10 Controleuren mit einem 


wie über den Umtauſch verdorbener Stempelbogen 


gegen neue,“ wird der Umtauſch von verdorbenem 
Stempelpapier, das an Privatperſonen abgelaſſen 


wurde, ebenſo wie der Umtauſch von Aktenpapier 


und Wechſelblankets in keinem Fall zugelaſſen, 
ebenſo darf der Umtauſch dieſer Papiere gegen 
andere Sorten nicht ſtattfinden, ferner können fie 


nicht gegen Rückzahlung des entrichteten Betrages 
zurückgenommen werden, auch wenn die zum Um⸗ 


tauſch vorgewieſenen Papiere, Marken und Ban⸗ 
derollen noch umlaufsfähig ſein ſollten. 

Im Hinblick darauf, daß im Intereſſe des 
Handels vorgedruckte Stempelblankets nothwendig 
ſind und daß Privatperſonen oft in die Lage 
kommen, dieſe mit Aufdruck werfehenen Papiere ans 


von ihnen nicht abhängigen Gründen nicht be⸗ 
nutzen zu können, ändert der Finanzminiſter den 
Art. 62 der genannten Juſtruktion um. Die 


neue Redaktion lautet zufolge der Geſetzſammlung: 

„Die Zurücknahme von Stempelbogen, Blan⸗ 
kets und Banderollen gegen Rückerſtaftung des 
erlegten Betrages, oder der Umtauſch ſolcher Pa⸗ 
piere gegen andere Sorten iſt nicht erlaubt. 

Der Umtauſch verdorbenen Stempel⸗ und 
Aktenpapiers und ebeufolcher Wechſelblankets kaun 
mit Genehmigung des Kameralhofs und des Kon⸗ 
trolhofs unter folgenden Bedingungen geſchehen: 
1) wenn wegen Todesfalles oder aus anderen 
Gründen eine Firma in andere Hände übergeht, 
oder wenn eine Perſon ihren Stand verändert 
(aus dem Kleinbürgerſtand in den 
ſtand, oder aus einer Gilde in die 
geht) und daher die dem Papier aufgedruckte 
Firma oder der Stand des Juhabers umbenannt 
werden muß; 2) wenn auf einem lithographirten 
oder gedruckten Wechſelblanket oder anderem Papier 
die aufgedruckte Jahreszahl veraltet iſt (3. B. 188. 
ſtatt 189; 3) wenn das Stempelpapier beim 
Druck des Textes verdorben iſt. 

In anderen beſonders wichtigen Fällen kann 
der Umtanſch verdorbenen Stempelpapiers nur 
mit jedesmaliger Einwilligung des Finauzminiſters 
geſchehen!“ N 

— Zum ruſſiſchen Weinhandel ins 


andere 


Ausland. Wie verlautet, ſollen die Krimſchen 
Weiupflanzer eine Geſellſchaft zur Bekämpfung 
des ſpecnlativen Verkaufs ruſſiſchen Weins ins 


Ausland gegründet haben, von wo derſelbe unter 
ausländiſcher Etiquette wieder zurückverkauft werde. 
Um dieſes zu verhindern, werden die Namen der 
Speculanten veröffentlicht werden. 
— Beſteuerung der 
Handlungsreiſenden in 
Aelteſten der Kaufmannſchaft 


auswärtigen 
Ruffland. Die 


von Berlin hatten, 


Monatsgehalt von je 60 Rbl., 56 Maſchiniſten 
und 89 Condukteuren, deren jeder 8—10 Rubel 
wöchentlich erhält. 

— Selbſtmord. Am Freitag Abend wüde 


im Stadtwalde unweit Mania ein auſcheinend 
dem Arbeiterſtande angehöriger Mann, deſſen 
Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt werden konnte, an 


einem Baume hängend entſeelt aufgefunden“ Be⸗ 
hufs Agnoscirung wurde der Leichnam in 
der Leichenhalle des katholiſchen Friedhofs aus⸗ 
geſtellt. 

— Zwei Eiſenbahn⸗Kataſtrophen. 
Infolge eines Achſenbruches entgleiſte am Sonn⸗ 
abend Abend der aus Wirballen kommende Schnell⸗ 
zug der Warſchau⸗Petersburger Bahn zwiſchen den 
Stationen Kalkuhnen und Dwinsk. Drei „Wag⸗ 
gons wurden zertrümmert, von den glücklicher⸗ 
weiſe nicht ſehr zahlreichen Paſſagieren wurde einer 
ſchwer verletzt, ſechs kamen mit leichteren Contu⸗ 
ſionen davon, Auch der Oberkondukteur erlitt 
bedeutende Verletzungen. 

Von geringeren Dimenſionen war der Unfall, 
der ſich in der Nacht von Freitag auf Sonnabend 
auf der Warſchau-Wiener Bahn zwiſchen den 
Stationen Gorszkowice und Rozprza ereignete. 
Ein nach Warſchan gehender Güterzug zerriß un⸗ 
terwegs in zwei Hälften, deren vordere mit der 
Lokomotive glücklich auf der nächſten Station an⸗ 
kam, während die losgeriſſene Hälfte des Zuges auf 
dem abſchüſſigen Terrain nach der Abggugsſtation 


zurückrollte und dort mit ſo großer Vehemenz 
auf einen bereitſtehenden Zug ſtieß, daß drei 
Güterwaggons aus den Schienen gehoben und 


zertrümmert, dreizehn andere ſtark beſchädigt wur⸗ 


Verletzungen am Kopf, die übrigen Perſonen 


Kaufmanus⸗ 
über⸗ 


den und gleichfalls entgleiſten,. 
ſonal erlitt 


Von dem Zugper⸗ 
der Schmierer Ignatz Mai ſchwere 
ka⸗ 
men mit leichteren Contuſionen davon: 

— Ein kleiner Brand entſtand am Sonn⸗ 


abend um acht Uhr Morgens im Hauſe N 16 in 
der Drewnowska⸗Straße. Vom Schoruſtein aus 


griff die Flamme weiter um ſich und ſchlug, durch 
den Ventilator in die Wohnung von S. Czosnigd, 


wurde aber hier von den Einwohnern ge⸗ 
löſcht, ohne nennenswerthen Schaden angerichtet 
zu haben. 

— Zur Erledigung der Erbſchafts⸗ 
Angelegenheiten folgender Perſonen iſt, der 
Termin auf den 1. (13.) Februar 1900 feſt⸗ 
geſetzt: 


1) Guſtav Adolf Zen tſch, geſtorben 
in Sachſen den 22. Juli 1891, Gläubiger, der 
Summe von 150 Rbl., eingetragen auf das Lod⸗ 
zer Immobil M 525. 

2) Wilhelm Land au, geſtorben in 
Warſchau den 30. März 1899, Beſitzer des Lodzer 
Immobils Ne 1395. 

3) Fiſchel Herſchko wit ſch, geſtorben 
in Lodz den 17. Mai 1899, Beſitzer des Lodzer 
Immobils Ne 507 und Gläubiger der Summe 
von 1980 und 5750 Rbl., eingetragen auf, die 
Lodzer Immobilien M 1402 und 21 aa, 
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4) Gottlieb Eikmann, geftorben in 
Lodz den 10. Februar 1896, Mitbeſitzer des Lod⸗ 
zer Immobils M 82 i. k. 

5) Adolf Wünſche, geſtorben in Lodz, 
den 8. Oktober 1896, Gläubiger der Summe 
von 10,000 Rbl., eingetrageu auf das Lodzer 
Immobil N 843 s. 

6) Katharina Zakrzewska, 
ſtorben in Lodz den 16. April 1888, Mitbefigerin 
des Lodzer Immobils M 957. 

7) Anton Schimmer, geftorben in Lodz 
den 23. März 1899, Mitbeſitzer des Lodzer Im⸗ 
mobils N 789 pp. 

8) Leib Blitzblum, geſtorben in 
Glöwno den 21. März 1877, Beſitzer der rechten 
Hälfte des Lodzer Immobils N 639. 

9) Salomea Friedmann, geſtorben 
in Lodz den 16. Mai 1894, Mitbeſitzer des Lod⸗ 
zer Immobils W 452 f. an der Cegielniana⸗ 
Straße. ö 

10) Nacha Kurz, geb. Colkownik, geſtor⸗ 
ben in Lodz den 22. Juni 1898, Mitbeſitzerin 
des Lodzer Immobils M 1403. 

11) Riwka Nogacz, geſtorben in Lodz 
den 18. Juni 1885, Mitgläubigerin der Summe 
von 3000 Rbl., eingetragen auf das Lodzer Im⸗ 
mobil M 182. 

12) Cywia Salzberg, geftorben in 
Lodz den 15. Auguſt 1897, Mitbeſitzerin des Lod⸗ 
zer Immobils M 65 a. 

13) Johann Wilke, geſtorben in Lodz 
den 5. Juni 1899, Beſitzer des Lodzer Immobils 
NM 803 ga. 


— Welch ungeheure Zugkraft das Garten⸗ 
feſt mit Ueberraſchungen zu Gunſten des 
chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins auf unſer Pu⸗ 
blikum ausübt, das erwies ſich abermals am 
Sonntag. Die 12,000 Billets waren mit Leich⸗ 
tigkeit abgeſetzt worden und nicht Hunderte, ſon⸗ 
dern Tauſende drängten ſich trotzdem an der Kaſſe 
in Helenenhof und wollten noch Billets kaufen. 
Und nun die Menſchenmaſſen in Helenenhof ! 
Vom Thore an bis in den entfernteften Winkel des 
alten Theiles des geräumigen Etabliſſements, in 
den Gängen und auf dem weiten Rennplatz wim⸗ 
melte es von Menſchen, ſodaß man kaum zu gehen 
vermochte. Ein Stuhl war um Geld nicht zu 
haben und trotz der großen Anzahl von Kellnern 
mußten Viele, ohne ein Glas Bier bekommen zu 
haben, den Rückweg nach der Stadt antreten. Die 
Stimmung des Publikums war natürlich eine ſehr 
verſchiedene. Während die glücklichen Eroberer der 
Hauptüberraſchungen ihrer Freude laut Ausdruck 
gaben und die Pferde, Kühe, Ziegen, Lämmer ſtolz 
nach Hauſe führten oder trugen und die hübſchen 
Rover ſofort einer Probe unterzogen, machten 
Tauſende wieder recht unzufriedene Geſichter, weil 
fie ſich in ihren Hoffnungen getäuſcht ſahen. Anz 
dere faßten die Sache wieder humoriſtiſcher auf, 
wie z. B. ein junger Maun, der ſich mit einem 
Corſet geſchmückt hatte und zum Gaudium des 
Publikums im Garten herum ſtolzirte. 

Jedenfalls iſt der Zweck der Veranſtaltung 
erreicht, denn der Reinertrag des Feſtes wird ohne 
Frage ein ſehr bedeutender ſein und das iſt die 
Hauptſache. 

— Der Verwaltungsrath des freiwilligen 
Rettungsvereins macht bekannt, daß er auf 
feiner nächſten Sitzung acht Dujourärzte wählen 
wird, und erſucht die Herren Aerzte, die die Du⸗ 
jour übernehmen wollen, ſich bei dem Inſpec⸗ 
tor der Rettungsſtation Dr. Kruſche (Meyer Paſ⸗ 
ſage W 8) ſchriftlich zu melden. Derartige Mel⸗ 
dungen werden bis zum 24. Auguſt incluſive ent« 
gegengenommen. Herr Dr. Kruſche wird alle nö⸗ 
chigen Auskünfte ertheilen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß von 
8 uhr Morgens bis 12 Uhr Nachts je zwei 
Aerzte auf der Rettungsſtation dejouriren werden, 
von 12 Uhr Nachts bis 8 Uhr Morgens nur 
einer. 

— Am Freitag, den 8. September findet die 
fünfte ordentliche Generalverſammlung der Aktio⸗ 
näre der Hutmanufaktur Hermann Schlee 
ftatt, Die Tagesordnung umfaßt folgende 
Punkte: 

1) Bericht der Verwaltung und der Revi⸗ 
ſions⸗Commiſſion; 

2) Beſtätigung des Rechenſchaftsberichts und 
der Bilance pro 1898/9; 

3) Vertheilung des Gewinns pro 1898/9; 

4) Beſtätigung des Budgets und Operations- 
plans pro 1899/1900; 

5) Wahl eines Direktors, eines Candidaten 
und der Mitglieder der Reviſions⸗Commiſſion; 

6) Abänderung einiger Paragraphen 
Statuten und Auträge der Aktionäre. 

— Der Gehülfe des Warſchauer General⸗ 
Gouverneurs Geheimrath J. G. Podgo⸗ 
rodnikow iſt in Warſchau eingetroffen und wird 
in dem Schlößchen Pomeranczarnia Wohnung 
nehmen. 

— Perſonalnachrichten. Die Sekonde⸗ 
Lieutenants der 10. Artillerie-Brigade Nowikow, 
Luberadzki, Dorofankin, Koptew, Zakrewski, Za⸗ 
wadzki, Abdrachmanow, Kannabich, Bone, Tſcher⸗ 
niawski, Fedorenko und Ismaſtjew ſind zu Lieute⸗ 
nants befördert. 

— Eine Gruppe von Warſchauer Capita⸗ 
liſten, zu der auch mehrere Vertreter der Geburts⸗ 
und Finanz ⸗Ariſtokratie, unter anderen Prinz 
Aimé von Bourbor, gehören, organiſirt eine 
Geſellſchaft der Handelsſchifffahrt zwiſchen 
Odeſſa und Wladiwoſtok und hat in New⸗ 
caſtle einen Dampfer für 400,000 Rbl. gekauft 
und einen ebenſolchen beſtellt. Die Reiſe von 
Odeſſa nach Wladiwoſtok geht über Konſtantinopel, 
Calcutta, Bombay, Singapore und wird vier 
Monate dauern. 


der 


ger | 


odzer Tageblatt 


— Der fünfte Herbſtjahrmarkt in Pe⸗ 
trikau für Pferde, Wagen, Geſchirr, landwirth⸗ 
ſchaftliche Geräthe u. ſ. w. findet am 11. Sep⸗ 
tember ſtatt und dauert fünf Tage. Am dritten 
Marktlag wird auf dem anſtoßenden Platz eine 
Probe der zum Verkauf geſtellten Pflüge verſchie⸗ 
dener Syſteme u. a. m. ſtattfinden. 

— Das Statut der Aktiengeſellſchaft der 
Dampfbierbrauerei Haberbuſch und Schiele 
mit einem Grundkapital von 1,500,000 Rbl. hat 
die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 

— Die Handels⸗Akademie in Ant⸗ 
werpen haben mit dem Grade eines Licentiaten 
der Handelswiſſenſchaften folgende Lodzer abſolvirt: 
Leon Bary, Anatol Lothe und Heinrich Pinkus. 

— Obgleich die Eröffnung des Hopfen⸗ 
jahrmarkts noch nicht ſo bald ſtattfinden wird, 
ſind ſchon mehrere Agenten in Warſchau einge⸗ 
troffen, um auf privatem Wege unmittelbar 
mit den Gutsbeſitzern Lieferungsverträge abzu⸗ 
schließen. 

— Der Vertreter einer belgiſchen Ma⸗ 
ſchinenbaufabrik ſteht in Unterhandlung mit 
dem Beſitzer eines umfangreichen Gutes in der 
Nähe von Radzimin im Warſchauer Gouver⸗ 
nement, wo eine große Lokomotiven⸗ und Waggon⸗ 
fabrik gebaut werden ſoll. An dem Unternehmen 
betheiligen ſich auch inländiſche Capitaliſten. 

— Wir machen Intereſſenten ausdrücklich da⸗ 
rauf aufmerkſam, daß die Aufnahmeprüfungen 
in der Pabianicer Commerzſchule nicht, 
wie im erſten Inſerat irrthümlich angegeben war, 
am 7. (19.), ſondern am 9. (21.) Auguſt 
beginnen. 

— Das vom Pabianicer Sängerchor 
zu Gunſten des dortigen Wohlthätig⸗ 
keitsvereins nach dem Muſter der vom hieſigen 
Wohlthätigkeits⸗ Verein arrangirten gleichartigen 
Feſte am Sonntag veranſtaltete erſte Garten» 
feſtmit Ueberraſchungen hat in jeder 
Weiſe einen ausgezeichneten Erfolg erbracht. Die 
2000 Billets waren im Handumdrehen vergriffen 
und nach den Menſchenmaſſen zu urtheilen, die ſich 
eingefunden hatten, wären ſicher noch weitere 2000 
abgeſetzt worden. 

Bei dem Concert, das um 6 Uhr mit Ab⸗ 
fingen der Hymne «Bome apa xpaua» be⸗ 
gann, hat der unter Leitung des Herrn Chor 
meiſters Pirek ſtehende Männergeſang⸗Chor 
große Triumphe errungen; ſämmtliche Nummern 
des gewählten Programms wurden prächtig geſun⸗ 
gen und ſtürmiſch applaudirt. Vielen Beifall fau⸗ 
den auch die geſanglichen Darbietungen des Za⸗ 
wiercie'er Kirchen ⸗Geſaug + Vereins ſowie die 
orcheſtralen Leiſtungen der Kapelle des 37. Infan⸗ 
terie⸗Regiments unter Leitung des Kapellmeiſters 


Dietrich. 
Die unerwartet günftige Aufnahme, welche 
dieſer erſte Verſuch gefunden, wird die Herren 


Arrangeure jedenfalls veranlaſſen, eine gleiche Ver⸗ 


Nachrichten über 


| 
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anſtaltung zu Gunſten des dortigen Wohlthätig⸗ 


keits⸗Vereins alljährlich zu arrangiren. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Geſchloſſene Briefe: E. Klein 
aus Frankreich, J. J. Morgenſtern aus Lublin, 
M. Silbermann aus Warſchau, J. Weiland und 
M. Munck, beide aus Petersburg, M. Gajewski 
aus Warſchau. 

II. Offene Briefe: G. Sokol aus 
Warſchau, S. B. Koppelmann aus Deutſchland, 
M. Munk aus Oeſterreich. 


Aus aller Welt. 


— Ueber das von uns gemeldete Revolver⸗ 
Attentat in der Filiale der Mittel⸗ 
deutſchen Ereditbank in Charlottenburg und 
den Selbſtmord des offenbar irrſinnigen Dr. Prien 
liegt folgender Bericht vor: Vormittag 10¼ 
Uhr betrat der Seeamtöpräfident a. D. Dr. jur. 
Richard Prien, Goetheſtraße 31 in Charlottenburg 
wohnhaft geweſen, die Tauentzienſtraße 10 be⸗ 
legene Filiale der Mitteldeutſchen Creditbank und 
bat den anweſenden Bankvorſteher Max David, 
Bachſtraße 11 wohnhaft, ihm einen auf 2.25 
Mark lautenden Coupon der Lübecker Prämien⸗ 
anleihe umzuwechſeln. Nachdem Herr David an 
den Geldſchrank herangetreten war, um das Geld 
zu wechſeln, zog Prien plötzlich einen fünfläufigen 
Revolver, Kaliber ſechs Millimeter, aus der Taſche 
und feuerte auf Herrn David, der, im Rücken 
gersoffen, zuſammenſank. Unmittelbar darauf 
rachte ein zweiter Schuß, der in den linken Ober⸗ 
arm des Herrn David drang. Der Lehrling Dedlow, 
der auf einem Schemel ſitzend, mit Entſetzen 
Zeuge des Vorganges geweſen war, flüchtete nach 
dem angrenzenden Börſenzimmer. Er wurde jedoch 
von Dr. P. verfolgt und durch einen Schuß in 
deu Mund ſchwer verwundet. Der zweite Lehrling 
Reuber hatte ſich vor Angſt in die Telephonzelle 
verkrochen und benützte eine günſtige Gelegenheit, 
um den Ausgang zu gewinnen und die Polizei 
zu benachrichtigen. Mittlerweile waren Haus⸗ 
bewohner und Paſſanten auf den Vorgang auf⸗ 
merkſam geworden und drangen auf den Atten⸗ 
täter ein. Dieſer flüchtete durch das Gitterthor in 
den Zoologiſchen Garten. Ein Pförtner, der ſich 
ihm entgegenſtellte, wurde mit dem Revolver be⸗ 
droht. Bevor die nachſtürmenden Perſonen den 
Flüchtigen erreichten, hatte er ſich im Wirthſchafts⸗ 
hauſe des Zoologiſchen Gartens durch drei Schüſſe 
in die Herzgegend entleibt. Der ſchwer verletzte 
Bankvorſteher David wurde mittelſt Krankenwagens 
nach dem Eliſabethkrankenhauſe geſchafft, nachdem 
er auf der neu errichteten Unfalſtatton Zoologiſchen 
Garten einen Nothverband erhalten hatte. Der 
Lehrling Dedlow konnte vorläufig bei ſeinen 
Eltern belaſſen werden. Die Leiche des Selbſt⸗ 
mörders wurde zum Schauhauſe gebracht. Herrn 


David wurde im Krankenhauſe die Kugel aus dem 
Arm entfernt, das im Rücken ſteckende Geſchoß 
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konnte dagegen noch nicht herausgeſchaff bei Der. er wollte ihn darüber interpelliren, welche Ges 


Ueber das Motiv des Dr. Prien 
übung ſeiner ſchreckenerregenden That liegt gar 
kein Anhaltspunkt vor. Dr. Prien war im Laufe 
der Zeit wohl wiederholt in der Wechſelſtube der 
Mitteldeutſchen Bank in der Tauentzienſtraße er⸗ 
ſchienen, um dort Umwechſelungen vorzunehmen 
aber niemand kannte dort ſeinen Namen. Es 
darf wohl angenommen werden, daß er die That 
in einem Anfalle plötzlicher Geiſtesſtörung ausge⸗ 
führt hat. Dr. Prien lebte nach dem „L⸗A.“ in 
geordneten Vermögensverhältniſſen. Er war in 
zweiter Ehe verheirathet und Vater mehrerer 
bereits erwachſener Töchter. Eine derſelben iſt an 
einen Berliner Polizeiofficier verheirathet. Eine 
zweite Tochter, die Lehrerin iſt, ſollte in der 
nächſten Woche ihre Hochzeit mit einem in Pots⸗ 
dam anſäſſigen Arzt feiern. Dr. Prien galt als 
ein Mann von vornehmſter Bildung. 
irgend einer gewaltthätigen Handlung fähig fein 
könne, hätte wohl Niemand geglaubt, und all⸗ 
gemein wird der Anſicht Ausdruck gegeben, daß 
Dr. Prien plötzlich irre geworden ſei und im 
Wahnſinn die e That 

— Aus Stockholm wird der „Frankf. Ztg.“ 
berichtet: „Der Dampfer „Godthaab“ iſt von 
Grönland zurückgekehrt, ohne auch nur die 
geringſte Spur von Andree oder von der 
Expedition Nathorſt gefunden zu haben. Es muß 
hierzu jedoch bemerkt werden, daß der Dampfer 
nicht nördlicher gegangen iſt als bis Godhavn, an der 
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Paris, 13. Auguſt. Millevoye benad; | 
richtigte den Miniſter des Nuswärtigen Delcafie, 


nugthuung er von der engliſchen Regierung wegen 
Ermordung eines franzöſiſchen Matroſen durch 
einen Ofſicier der engliſchen Marine zu fordern 
gedenke. 

Paris, 13. Auguſt. Geſtern war hier daz 


eruſte Gerücht vom Ableben du Paty de Clams 
verbreitet. Journaliſten begaben ſich infolge deſſen 


Daß er 


in die Wohnung du Patys, wo fie den Beſchth 
erhielten, der Zuſtand des Erkrankten habe fü 
weder gebeſſert, noch verſchlimmert. Man glauf 
noch immer, daß du Paty doch noch nach Nenud 
reiſen werde. 

London, 13. Auguſt. Wie der Times 
aus Tokyo vom 11. d. Mts. gemeldet wird, find 
die Gerüchte von einem Bündniß zwiſchen Ching 
und Japan völlig grundlos. Die geſammte japa⸗ 


niſche Preſſe ſpottet über den Gedanken. 


verübt habe. 


weſtlichen Küſte unter 69 Grad belegen. Upernivik, 
ſechszig Meilen nördlicher, iſt von dieſem Dampfer 


nicht augelaufen worden, und gerade von dieſem 
Handelsplatze aus könnte man Nachrichten von 
Andrée erwarten, ſofern dieſer noch lebt und ſich 
in Grönland befindet. Am 5. Auguſt v. J. ver⸗ 


Konſtantinopel, 13. Auguſt. Das 
türkiſche Finanzminiſterium und das Palais Yildiz 
verhandeln feit einiger Zeit mit der Ottomanbank 
wegen eines größeren Vorſchuſſes, angeblich einer 
Million Pfund, auf Converſion der Auleihe von 
von 1886. Die türkiſche Finanznoth ift unbeſchreib⸗ 
lich; die Lieferung der Mauſer⸗Patronen wurde 
eingeſtellt wegen Nichtzahlung. Die letzte Lieferung 
liegt ſeit mehreren Monaten an Bord des Lloyd⸗ 


dampfers im Bosporus urd wird nicht ausgeliefert, 


ließ Sverdrup mit der „Fram“ Upernivik, um gen 


Norden zu ſegeln, und ſeitdem iſt man ohne 
ſeinen Aufenthalt. Wenn Sver⸗ 
drup Andrée aufgefunden hat, iſt es wahrſchein⸗ 
lich, daß er ihn an Bord feines Schiffes nach 
Upernivik gebracht hat; dieſer Handelsplatz hat 
aber nur einmal im Jahre Verbindung mit der 
civiliſirten Welt. Der Dampfer „Lucinde“ fuhr 
am 14. Mai d. J. aus Kopenhagen nach Upernivik 
und wird im Laufe von zwei bis drei Wochen in 
Kopenhagen zurücerwartet. Wird er gute Nach⸗ 
richten bringen?“ 


Telegramme. 


Wien, 13. Auguſt. Das Kloſter der eng⸗ 
liſchen Fräulein in Sanct Pölten entließ vor 14 
Tagen ſeine Schülerinnen in die Ferien. Gleich⸗ 
zeitig brach eine Typhus⸗Epidemie im Kloſter aus, 
an der gegenwärtig 34 Damen des Kloſters er⸗ 
krankt ſind. Sechs Damen ſind bereits geſtorben, 
darunter u. A. die 22 Jahre alte Baronin Stern⸗ 
bach und ein Fräulein Peratoner. Man ſchreibt 
die Epidemie dem Vorhandenſein eines Abzugs⸗ 
kanals dicht beim Brunnen zu. Die Leiterin der 
Anſtalt iſt die Gräfin Caſtiglione. Das Erſchrek⸗ 
kende an der Sache iſt, daß viele Schülerinnen, 
wie verlautet, mit dem Keim der Krankheit in 
die Heimath entlaſſen worden ſind, ſodaß eine An⸗ 
ſteckungsgefahr beſteht. Die entlaſſenen Damen 
gehören den angeſehenſten Familien Oeſterreichs 
an. Einen eigenen Arzt hatte die Anſtalt nicht. 
Sie berief in den dringenden Fällen den Stadt⸗ 
arzt. Es zeigt ſich hier wieder das Bedürf⸗ 
niß eines weiblichen Arztes, der in der Auſtalt 
wohnen konnte und die Gefährlichkeit der Krank⸗ 
heits⸗Erſcheinungen erkannt hätte. 

Wien, 13. Auguſt. In politiſchen Krei⸗ 
ſen wird dem Beſuche Delcaſſes in Petersburg 
auch eine finanzielle und wirthſchaftliche Bedeutung 
beigemeſſen. Man erfährt nachträglich, daß Del⸗ 
caſſé eine mehrere Stunden lange Conferenz mit 
dem Finanzminiſter Witte hatte und mit Erfolg 


bemüht geweſen iſt, deſſen Anſchauungen über 
den franzöſiſchen Markt umzuſtimmen und 
ihm eine beſſere Meinung davon beizubrin⸗ 
gen. — 


Graz, 13. Auguſt. Blättermeldungen zu⸗ 
folge wurde ein franzöſiſcher Kapitän, weil der 
Spionage verdächtig, verhaftet und nach (Wien 
transportirt. 

Cilli, 13. Auguſt. Geſtern Abend zog 
eine große Volksmenge vor das ſlaviſche Vereins⸗ 
haus und vor die Wohnungen der ſlaviſchen 
Führer und des Kaplans der ſlaviſchen Kirche. 


Ueberall wurden die Fenſter eingeſchlagen und 
Pereatrufe außgeſtoßen. 
Paris, 13. Auguſt. Der Miniſter des 


Auswärtigen, Delcaſſé iſt geſtern Nachmittag nach 
Paris zurückkehrt. 

Miniſter Delcafje wurde geſtern Abend vom 
Miniſterpräſidenten Waldeck⸗Rouſſeau empfangen 
und wird ſich morgen zum Präſidenten Loubet 
nach Rambouillet begeben. 


— — 


da die Türkei keine Zahlung leiſten kann. Die 
Speſen für das feſtliegende Schiff betragen bereits 
nahezu zwanzigtauſend Francs. 

New⸗Nork, 13. Auguſt. Wie hierher ge⸗ 
meldet wird, wurde die Stadt Ponce auf Porto⸗ 
rico durch ein ſchweres Unwetter heimgeſucht. Die 
benachbarten Flüſſe traten über die Ufer und über, 
ſchwemmten die Stadt. Etwa 200 Perſonen ſollen 
ertrunken ſein. Nach einem Telegramm aus St. 
Thomas iſt ferner die Antilleninſel Montſerrat 
am Montag durch einen Orkan völlig zerſtört 
worden. Gegen 100 Perſonen haben das Leben 
eingebüßt. Viele Menfchen Find obdachlos. Das 
Elend iſt groß. 

Nach einer weiteren in New + Vork eingegan⸗ 
genen Depeſche aus Ponce auf Portorico hat der 
Orkan 500 Opfer gefordert. Der Correſpowdent 
des Evening Journal meldet, daß die Ueber⸗ 
ſchwemmung der Stadt durch die beiden Flüſſt 
Portuguas und Canas verurſacht wurde. Er ſchãtzt 
die Anzahl der Todten auf mehrere Tauſeud. Die 
Stadt Arroyo iſt gleichfalls zerſtört; das, waz 
noch übrig blieb, wurde von den Fluthen unter 
Waſſer geſetzt. Auch die Stadt Guyama hat ſehr 
gelitten; viele Gebäude wurden von Dieben aus⸗ 
geplündert; das Militär war nicht im Stande, 
die Ordnung aufrechtzuerhalten. Die Stadt San 
Juan hat kein trinkbares Waſſer mehr; die Brun⸗ 
nen find durchweg mit ſchmutzigem Waſſer auge⸗ 
füllt. General Davis telegraphirte an die Regie 
rung, daß nach feiner Schätzung 100,000 Be, 
wohner Portoricos ihre geſammten Subſiſtenzmittel 
eingebüßt hätten. Der General forderte ſofortige 
Hilfe. Das Metereologiſche Inſtitut meldete, daß 
das Centrum des Orkans ſich den Bahama⸗Inſeln 
näherte und wahrſcheinlich geſtern Abend die Küſten 
am Atlantiſchen Ocean und die Südküſten der Ver⸗ 
einigten Staaten erreichen würde. 


Angekommene Fremde. 


Hotel de Pologne Herren: Leönlewöki aus Cho- 
daki, Niko aus Kamionki, Nowickt aus Petrikau, Pals, 
ſchewi aus Winduga, Netzel aus Zawady, Rabinowicz 
aus Poltawa, Lendref aus Riga, Eyls aus Chrzenſtow, 
Tirczer aus Ufa, Kondrok aus Brzezin, Mintz, aslajew, 

AR Neumann und Kornwaſſer, ſämmtlich aus 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
e theils wegen mangelbaf: 
ter Adreſſe, theils aus andern Gründen⸗ 

nicht zugeſtellt werden: 
Jageheiſer aus Lodz, Streuſand aus War⸗ 
ſchau, Weinert aus Moskau, Rubinski aus Je⸗ 
katerinoſſlaw. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 
Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 Lſtil, 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
0 Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Fame, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 
Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 Kerk. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
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Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Kameenfnopf. 


Eine Detektivgeſchichte, aus dem Engliſchen von F. Mangold. 


Barnes wußte nicht, was er denken ſollte. Hatte ſie eine unbe⸗ 
ſtimmte Ahnung, daß es gefährlich ſein könnte, das Vorhandenſein 
eines achten Knopfes zuzugeben, oder hatte dieſer unvergleichlich 
gewandte Mitchel ſie ſchriftlich gebeten, zu jagen, daß die urſprüng⸗ 
liche Garnitur nur aus ſieben beſtanden habe? Er konnte ſich 
nicht klar darüber werden und entſchloß ſich, einen zweiten Schlag zu 
wagen. 

0 „Ich habe Ihr Bild geſehen, Miß Remſen, und es iſt mir auf⸗ 
gefallen, daß das Profil auf dem Knopfe eine Nachbildung davon iſt. 
Was denken Sie darüber?“ 

Wieder begann die junge Dame verwirrt zu ſtottern. 

„Ich weiß nicht,“ ſprach ſie dann plötzlich mit vollkommener 
Faſſung, „ja, ich glaube, Sie haben Recht, es iſt eine Nachbildung 
meines Porträts. Es iſt im vorigen Sommer gemalt worden, 
und nachher habe ich dem Maler geſtattet, es auszuſtellen. 
Ich glaube, es ſind auch Photographien darnach 
und vielleicht hat der Kameenſchneider eine 
benutzt.“ 

Das war ſehr erfinderiſch, aber es konnte Bares nicht über- 
zeugen, denn er hielt es für mehr als unwahrſcheinlich, daß ein au⸗ 
derer Kameenſchneider das Bild benutzt, es dann ebenfalls Julia ge— 
nannt und ſogar auch einen Knopf daraus gemacht haben ſollte. Er 
ſchloß deshalb, daß die junge Dame eine einigermaßen annehmbare Ants 
wort auf eine Frage erfunden, die Mitchel einfach zu beantworten ver— 
weigert hatte. Um indeſſen nicht den Verdacht 
ihren Worten nicht glaube, entgegnete er raſch: „Das iſt ſehr möglich, 
und er hätte beſtimmt kein beſſeres Vorblild für 
finden können.“ 

„Mr. Barnes,“ fuhr Emily fort, „Sie haben mir ſoeben, 
Glauben, daß ich den Knopf verloren hätte, den Ihrigen angeboten. 
Natürlich dürfte ich eigentlich von einem Herrn, den ich erſt ſo kurze 
Zeit zu kennen die Ehre habe, kein Geſchenk annehmen, aber Sie ſind 


davon als Vorlage 


ja Mr. Mitchel's Freund, und da es mir wirklich nicht angenehm iſt, 


mein Bild in den Händen eines Fremden 
Ihrem Anerbieten mit Dank Gebrauch.“ 


Das war eine ganz unerwartete Wendung. 
den Knopf in ſicherer Erwartung 
geboten, weil ſie durch Annahme zugegeben hätte, daß ſie ihn 
verloren. und daß alſo ein achter Knopf vorhanden geweſen 
ſei. Nun ſchien es, daß ſie ihn eines wichtigen Beweisſtückes berau⸗ 
ben woll te. 

Er war noch unentſchieden, was 
ihnen trat. 

„Nun, 
haltend?“ 

„Mr. Barnes iſt außerordentlich liebenswürdig geweſen, Roy, 
und ſieh' nur mal, er hat mir ein Geſchenk gemacht,“ erwiderte fie und 
reichte den Knopf ihrem Verlobten, in deſſen Antlitz Barnes ein flüch⸗ 
tiges Lächeln des Triumphes zu ſehen glaubte. 

„Ich bin ſtolz auf Dich, Emily. Wo Du erſcheinſt, erzwingſt Du 


zu wiſſen, mache ich von 


Barnes hatte 
einer ablehnenden Antwort an⸗ 


ihr 


er thun ſollte, als Mitchel zu 


Emily, findeſt Du meinen Freund Barnes unter⸗ 


Huldigungen. Weißt Du wohl, daß Mr. Barnes mir dieſe Kamee erſt 


dieſen Morgen abgeſchlagen hat? Du kaunſt Dir doch denken, warum 
ich ſie gern haben wollte?“ 

„Weil fie mein Bild trägt?“ 

„Natürlich. M. Barnes, geſtatten Sie, daß auch ich meinen Dank 
ausſpreche; Sie werden es wohl begreiflich finden, daß wir dieſes nied⸗ 
liche Ding gern in unſerem Beſitze haben möchten.“ 


ſeinen Gegenftand | 


angefertigt worden, 


im | raſcht. 


Er ſprach in dem überhöflichen Tone, den ſeine Landsleute ſo 


bringen. 


daun um 
machte. 
zu erregen, daß er 


6. Fortſetzung.] 
Barnes fand das ſehr begreiflich. Er ſah, daß er wieder hinein⸗ 
gefallen war und daß er nichts dagegen machen konnte, ohne einen 


peinlichen Auftritt zu veranlaſſen, denn er begegnete einem 
Blick Mitchel's, der ihn an ſein Verſprechen erinnerte. Eben fing 
es an, ihm aufzudämmern, daß er ein Narr geweſen war, ein ſolches 


Verſprechen gegeben und den Beſuch in dieſem Hauſe überhaupt ge⸗ 
macht zu haben, als eine neue Wendung eintrat, die ſeinen Ge⸗ 

danken eine andere Richtung gab. Ein Dienſtmädchen meldete: „Mr. 
Alphonſe Thauret.“ 

Dieſes Namens erinnerte ſich der Detektiv ſogleich, denn er hatte 
auf der Karte geſtanden, die ihm der Franzoſe gegeben hatte, ehe er 
in Stamford aus dem Eiſenbahnzug geſtiegen war. Seine Augen waren 
forſchend auf Mitchel gerichtet, und er meinte, einen Ausdruck des 
Verdruſſes darin wahrzunehmen. Kannten ſich die beiden Männer 
und waren ſie vielleicht Verbündete? 


| „Mr. Mitchel, geftatten Sie mir, Mr. Thauret vorzuſtellen,“ 
ſprach Dora. 
„Ich habe bereits das Vergnügen, den Herrn zu kennen,“ ant⸗ 
wortete Mitchel und trat nach einer ſteifen Verbeugung an Emilys 
Seite, als ob er verhindern wollte, daß der Franzoſe auch dieſer vor⸗ 
geſtellt werde; aber das war natürlich unmöglich, und Mitchel 
war offenbar ärgerlich. Emily reichte Thauret die Hand, wandte ſich 
und ſtellte ihn Barnes vor, der einfach eine Verbeugung 


„Ah, Mr. Barnes,“ ſprach Thauret, „ich freue mich, Sie wieder- 
zuſehen.“ 
„Wie, Sie 


„Wer 


Mr. 


kennt Mr. Barnes, 


kennen Barnes auch?“ rief Dora über⸗ 


den berühmten Detektiv, nicht 1° 


gern 


annehmen, wenn ſie verbindlich ſein wollen, und doch hatte Barnes 


das Gefühl, als ob der Sprecher einen geheimen Beweggrund habe, 
des Detektivs Beziehungen zur Polizei offen zu verkünden. 
Wollte er es ihm dadurch unmöglich machen, ſeinen Beſuch 


bei den Damen zu wiederholen ? Wenn das der Fall war, fo war es 
ihm nicht gelungen, bei Dora den gewünſchten Eindruck hervorzu⸗ 


„Was? Ein Detektiv? Sind Sie wirklich der große Barnes 2“ 


rief ſie ganz entzückt aus. 


Ja, ich bin wirklich ein Detektiv, kann aber kaum Anſpruch auf 
die Bezeichnung „groß“ erheben.“ 


„O ja, gewiß, Sie ſind groß! Ich habe geleſen, auf welch' 


wunderbare Weiſe Sie dieſen Pettingill überführt haben. Und 
nun erzählen Sie mir einmal, werden Sie auch den Mann 
erwiſchen, der die Dame geſtern im Zuge von Bofton beſtohlen 
hat?“ 

Woher wiſſen Sie denn, daß es ein Mann gewe⸗ 
ſen iſt ?“ fragte Barnes, von dieſem Ungeſtüm beluſtigt 
und ſehr zufrieden mit der Wendung, die das Geſpräch genom⸗ 
men hatte. 

„O, eine Frau war es ganz beſtimmt nicht; keine Frau 


wäre ſchlau genug, Alles ſo genau zu überlegen und durchzu⸗ 
führen.“ 


„Das iſt ſehr intereſſant,“ nahm hier Thauret das Wort. „Sie 
erinnern ſich ja wohl, Mr. Barnes, daß ich auch im Zuge war und 
zuerſt durchſucht wurde. Der Spitzbube war jedenfalls ein ſchlauer Ge⸗ 
ſelle, meinen Sie nicht?“ 
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Widzewska Ur. 120. 
Schwimmbaſſin, Wannenbäder und 
Duuchen. 

Täglich von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 
Buff. rüniſche und ruſſſche Dampfbäder, 


nur Donnerſtag, Freitag und Sonnabend geöffnet. 


Abonnementbillets an der Caſſe zu ermäßig⸗ = 
E ten Preiſen. 


8 
ExxnAARNI ÜRKRELKRS AURKRERKAKRHR 


LDiagser | 
optiſcher u. chirur⸗ 8 8 
giſcher Apparate, 


Elektrische Glocken | 


| und Telephon-Aulagen, 
General datein von Hanmond - Schreibmaſchinen. 


Photo graphiſche 
Apparate, 
Platten, Zubehör u. Che⸗ 
mikalien 
in großer Auswahl 


EA z billigen Preiſen. 
a x e Dunelkammer zur Verfügung, um 


| 
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a einzulegen 


A. Diering. Opüker | 
Petrikauer⸗Straße Nr. 87. 
KA AKK XXX XXX AX && KXR & KANN 


5 Streichfertige Oelfarben 14 
1 in allen Nuancen empfiehlt die Fardwagren⸗ Handlung 8 
x W. L. Kosel, Przeiazbſtraße Nr. 8. K 
. Detail-Verkauf von Keim ' ſchen Mineral- Farben. 1 


.. ͤ v 


9, Bramifa6W.Nayroekl "BERN, 


von Waarenzeichen. 


Referenzen über 24 Hährige Betriebsdauer. 
Anme denen eee eee ayz 
ohe een” OOo uz e uoderuv 


iM siomüller-eherhil I 


— für Kessel jeden 1 geeignet. 


C C. Stein müller, Gummersbach, Rheinprovinz. 
Woente Röhrendampfkesselfabrik Deutschlands. Gegründet 1874. 


— Lodzer Tageblatt. A NE SE 2 2 * 77 
r ee eee eee 


[GEBR KOISCHWITZ] 


aus Berlin. Pianoforte-Fahrik aus Berlin. 


Großes Lager 


Flügeln, Pianinos, . hieſiger, 
deutſcher wie amerikaniſcher Fabriken. 
Größte Reparaturwerkſtätte der Stadt Lodz. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, 
Aufpolierungen. 


dgheilzahlung gefaltet. Weitgehendſte Garantie. 


— — & äE fn — 


5 Ein Verſuch genügt ll! 8 Ki 8 en! 
18 0 e 
, Ersocalor“ de iter; -Siss&.&5® 
& Gefrorenes 


® vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauerc Feuchtigkeit, 3 
alles Holz, wo Dämpfe ſich anhäufen, conferbirt Hanf und Gummi 
® ſchläuche etc. ete. Broſchüren gratis. 


Beim Empfang des „Exsiecators“ iſt auf der Schutzmarke 
S auf den Adler zu achten, da in letzter Zeit unter derſelben Bezeichnung 

Falſificate verkauft wurde. 
5 Mein Comptoir it nur in Warſchau, Marszal⸗ 
kowska⸗Str. Nr. 152. 


Der „Exslecator“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — 
@ Preiie in Fäſſern ermägigt. 
Niemand hat von mir eine Agentur. 


ů:n— U- — 
2 


in ſechs verſchiedenen Gattungen, lä zlich 
friſch, Charlotte glacés, Eis-Cröme, 
Prince picle, Eiskaffte und römischen 
Punſch empfiehlt: 

Die Conditorei von J. Schmagier, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 28. 


In meinem 


„3 Leuſiunat 


beginnt die Aufnah ne der Schülerinnen 
am 16. und der Unterricht am As 
August l. J. 

6. Waszczyiska, 


Srednia⸗Str. 28, 


Goldene Medaille London 1893 
Bor Nachahmungen wird gewurnt | 


Bor⸗Thhmolſeiſe 


vom Proviſor 
Jürgens, 

gegen Finnen, 3 gelbe 
Flecken und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt 5 ch als wohlriech ende Toi⸗ 
lettenſeife höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren⸗ Handlungen 

Rußlands und Polens, 
„ ½ Stüd. 30 Kop. 
ieberlage bei} 


Linoleum „Prowodnik“ 


biligstes, schönstes und praktischtes Material 


zum Bedecken der Fussböden und Treppen 
ist nur beim einzigen Repräsentanten der 


Actlen - Gesell. „Prowodnik“ 
Juljan Meisel, 33 


Lodz, Petrikauer-Strasss % 49, (Telephon d 60) zu haben. 


Mlody ezlowiek 


wiadajgey trzema jezykami obznaj- 
miony z buchalterjg podwöjug, mo- 
gacy Zlozyé pareset rubli kaucyi po- 
szukuje tu lub na prowineyi posady 
pomocnika ‚buchaltera, magazyniera, 
inkassenta lub, t. p. ya miesięcz- 
na od 40 rs. 3 

Laskawe oferty ” „proszg skladas 
w redakcji pisma niniejszego pod 
lit. N. M. 


Höhere Webschule x 


zu Zittau in Sachsen. 
In der neuen mit Maschinen und Lehrmiiteln reichhaltig 
ausgestatteten Schule beginnen die Kurse im October und April. 
Es werden Fabrikanten, Kaufleute, Muster zeichner und Wehmeister 
in besonderen Kursen ausgebildet. 
Programm und Auskunft kostenlos durch Director Ehrhardt. 


NN 11111 
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Schlesischer Obersalzbrunnen 


— 


@]Oberbrunnen 


Als alkalische Quelle ersten Ranges bereits seit 1601 erfolgreich verorduet. 
Brünnensehriften und Analysen gratis und franco dursh den 
Versand der Fürstlichen Mineralwasser von Obersalzbrunn. 


Furhach & Strleboll, Salzbruna in Schlesien. 
Niederlagen in allen Apotheken und Mineralwasser-Handl ungen. 


Créme Kaziımi, 
„Metamorphoſe“ 
gegen Sommerſproſſen. 
Einziges Merkmal der Echtheit if de 
Aufſchrift „Kazimi“, die bei Fal ſiſica⸗ 

ten fehlt. 
Zu haben in allen Apotheken und 
Parfumerlen. 


e 


Breslau, Kaiser Wilhelmstrasse 9 


Töchter- B 


ersten Ranges und 


| 
| 
eee KA Seen 


1 


ptdepots: 


ö 7 Han 
1 — Foribildungs-Anstalt Sandılshaus I. * Segall ia Wilna u 
Frau Elise Holzbock. 
Ausländerinnen im Hause, erste Lehrkräfte: * In Moskau bel M. * "Goldberg, Ma⸗ 
M Gegr. 1886. Prospekte auf Wunsch f, roff:ite, u Per ulot, Haus 
2 Maasgebende Referenzen der Eltern im In- und Auslande. N | Schipow. 
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Eee. 


worden. 
Telephon Nro. 317. 


Die Handelsbank in Lodz 


bringt blermit zur Keuntniß, daß fie am 1. Juli a. c. an der Wodna⸗ Straße 39 
Lagerbänſer unter der Bezelchnung: 


Lagerhänuſer 
der Handelsbank in Lodz 


a die durch einen Schienenſtrang mit der Lodzer Fabrilsbahn verbun⸗ 
en ſind. 
Es werden ſowobl Stück, als auch in ganzen Ladungen eingehende Güter 
— ausgenommen ſeuergeſährliche oder dem Verderben leicht unterliegen de Waaren — 
zur Einlagerung angenommen und darauf gemäß $ 12 der Statuten Vorſchüſſe 
erthellt; ed wird auch der ommiſſtonsweiſe Verkauf der Waaren beſorgt. 
Die in ganzen Ladungen ankommenden, direkt an die Lagerhäuſer adreſ⸗ 
ſirten Güter ſtellt die Bahn ohne Umladung vor die Lagerhäuſer. 
Intereſſenten können ſich entweder in unſeren Burtaux melden, oder auch 
im: Compiolr der Verwalters unferer Lagerhäuſer, Seren Samuel Poznauski, 
Petrikauer⸗Straße 35. k 


EGHSHHBEES3I39999IB82H?E359838 
Feuerſichere 


Draht⸗Gips-Nittelpärde 


Syſtem Rabitz ⸗ Berlin 
werben auf das genaueſte am Ort und Stelle angefertigt. Zu empfehlen in 
Wohne, Invallden⸗, Kranlenhäuſern, Bader und Entbindungsanſtalten, Corrivoren, 
Closet ete. Prämlirt auf der Berliner Gewerbe ⸗Augſtellung 1896. Schutz gegen 
Ungeziefer. Naumerſparniß. Leichtigkeit. Hauptſächlich Trockenheit. 


Zahlreiche Empfehlungen, ſowie Einfichtnahme ertheilt Intereſſenten die Firma 


Wassermann & Co. 
Pans ka ⸗Straſſe 75. 


ÜEHESYIGHTHATEEGESGAIEESEBOREES 
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FILIA ZODZEA. 
Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Poäyezkowegzo 
zawiadamia ze w miejscowej sali lieytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 
1 dniu 23 Sierpnia (4 Wrzesnia) 1899 r. 1 dni nastepnych odbywa£ sig bedzie 


LIOYTACYA 


na sprzedat zastawöw we wlasciwym czasie nie e pod ezas 
trwania lieytacyi prolongata zastawöw na sprzedas wystawionych miejsca 
miee nie bedzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzeda2y, oglo- 
szony. zostanie w gazecie „IOASHHCKIH JHOTORb“. 


x N = NN 
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Auliengtſellſchaft | 
für mechaniſche 
Holzbearbeitung | | 


* 
5 iu 
* Reval | | 


| 


empfiehlt als Spicialität ihre äußert maſſio und jolid gebauten 


amerikanischen Schreibtiſche, 


complette Bureau Einrichtungen, fowie jonflige Möbel. 


General- Vertreter für das Königreich Polen: 

| Antoni Rauch, Warſchan, N 
* Neue Welt Nro. 41. 55 
NX X — . —— N 


Eaux minérales ds SOURCHSLETAT 


VICHYUEISIE 
GRANDE-GRILLE, HOPITAL 


AVOIR SOIN DE DESIGNER LA SOURCE 


SEE nr u 
Poxaxsıops m Oszarem Iecnonm 3oueps. 


ARKKRRKKKKARKRKARERKULKKRNKREREUNRERRARHNN 


Gebethner & Wolff, 


Clavier⸗, Piauino⸗ und Melodicon⸗Niederlage, 
Buchhandlung und Muſikalienhandlung ER 


iſt nach dem Palais der Aktiengeſellſchaft von L. Geyer, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 74, Ecke Meyers Paſſage verlegt 
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ı PENOIDNAT ROTER 


(früher Remus) 


4⸗klaſſige 


Töchter ſchule 


Neue Promenade Nr. 7. 
Der Unterricht beginnt am 16. 


uſt. 

Anmeldungen für Schlllerinnen 
(auch ohne Borlenntnifje) täglich von 
9 bis 12 Uhr. 


In der Handelsſchule 
von 


. G0ETZEN 


Petrikanerſtraße 121, 
beginnen die Aufnahmep üfungen am 
12. (24.) und der Unterricht am 
16. (28.) Auguſt. 

Den Bittſchriſten iſt ein Taufzeugalß, ſowle 
Herkunſtsſchein nebſt Coplen beizufüzen. 


Vierklaſſige 


Atalſchult, 


Andreasſtraſſe 13. 
Aufnahme neuer Schülec findet täg 
lich von 9 Uhr Frith bis 4 Ur Race 
mittags flatt. Dec Unterricht beginnt 
den 24. Auguſt I. J. 
J. Graczyk. 


Nervenarzt 


I} A BLIADBENG, 


Elecricität u. Moſſage gigen Lähmung, 
Krampf, Rhiumatismus u. ſ. w. 
Wohat jetzt Pettikauerſtraße MM 66. 
ooo oo 0 
i Juwelier 
A. Kantor 


iſt zum Zwecke des Einkaufs 
von Nouveautès nach Paris, J 


Amſterdam und Antwerpen 
verreiſt. 


good OO ο,j 


Der Vormundſchaftsrath 
der Pabiauiter 7 l. Commerzſchul 


bringt hiermit zur Kenntulß, daß die Eintrittzprüfungen zu den beiden Mor 
bereitungs klaſſen, ſowie zur l., II. und lll. Klaſſe am 9./ 41. Auge 
d. J. um 9 Uhr Morgens biginnen werden. 

Die Eingaben zur Aufnahme lo auen täglich ia der Kanzlei der Sful⸗ 
gemacht werden, von auswärtigen Perſonen auch brieflich unter der Adreſſe wm 
Direction der Schult. 

Schruckte Schemas zu Bittſchriften ſowie Programme: find gratis in ie 
Kanzlei zu haben. 


/.ęEk — —T 
In EI. Zirkler’s | 


Abend- Handels- Klafen 


für Anfänger und Foriſgeſchrittene 
in geſchloſſenen Geſellſchaften und collteeulo, beginnt der Uaterrſcht am 16. (28) 
Auguſt in Kurſen für: Ruſſiſch, Polniſch, Drutſch, Framzöſiſch, Engliſch, Richnen 
Geographie, Schönireiben und Zeichaen, ſowſe Handels wiſſesſchaften. 
Anmeldungen werden von 8 bis 12 Uhr Morgens und um 9 Uhr 
Abends entgegengenommen. 
Nawrot-@irafie M 37. 


Der Unterricht in meiner 


4⸗klaſſigen 


Müdchen-Schule 


mit ſechsjährigem Kurſe, ſowie in den 


Handelsklaſſen f. Mädchen u. Frauen 


mit 2-jährigem Kurſe beginnt am 21. Auguſt n. St. 

In den Haudelsklaſſen, in denen der Unterricht während 
der Abendſtunden ftattfindet, wich, außer allgemeinbildenden Fächern, 
folgendes unterrichtet: einfache und doppelte Buchführung. kauf män⸗ 
niſchen Rechnen v. Korreſpondenz, verbunden mit Schrelbmaſchlnen⸗ 
Unterricht, Hanbelög-ographie, Wechſelrecht u. fremde Sprachen. 

Die Thellnahme an allen Fä dern if uicht obligatorlſch und 
bleibt der Wahl der Zöglinge Üserlaffen, 

Anmeldungen für beide Lehranſtalten werden von 4/16. dis. 
Mis. ab täglich entgegengenommen. 


Marie Berlach, 


Evangelida-Etraße 9. | 


In der Al. Mealſchule 


mit Peu ſion at 
Wochodnia » Straße Niro. 74, 
beginnt der Unterricht am 24. Auaguſt. 
Die Aufnahme der Schüler findet täglich von 9 -6 Uhr ſtatt. In dil 
Vor bereitungsklaſſe werden Kinder ohne figliche Kauntniſſe aufgenommen, 


. Meier. 


Preussische Webschule 


zu Falkenburg in Pom. 

I. Abtheilung für Weberei, II. Abtheilung für Färberei u. Appretur. 
Beginn der Curse am 16. October, Programm un! ausführliche 
Auskunft kostenfrei durch Director Jul. Richter. 


I gazyn "Mebli 6777 


HAMA at f 


wyröb wtasny 


w Warszawie * 3 Miodowa N 3 
w bramie 1 sze pig'ro. 


Eine Verkäuferin 
und ein Lehrmädchen 


Id auen fig melden bei 
Otto Eberhardt, 
Tapiſſerle, Petrit mer ir. 115. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


In ver miethen. 


Im Centrum der Stadt per 
1. Dttober a. e. Ein großer Laden, wel 
Zimmer event. auch kühle trockene 
Kellereien. 

Ein klel e er Laden mit angren⸗ 
zendem Zimmer. Näperis beim Elıen« 
ihümer Peirikauerſt r. 97 vis-A-vis 
dem Meifterhaufe. 


— — — — — 
Aosnozeno Ienypom, r. Ion 1-ro Anryers 1899 r. 


kleineres Pahikspehände 


X für ſich ganz abgeſchloſſen, wird pre 1. Januar 1900 eventuell auch frü⸗ 
M ber zu pachten geſucht. 
Offerten sub „Fabriksgebäude“ an dle Expedition des Blattes 


erbeten, 


. TEHEIEIE HEHE EX 


Glasbauſteine Syſtem Falconnier 


Patent für Rußland Nr. 3716, empfehlen allen Baume iſten 
die alleinigen Jabrikanten 


Blumenthal & Steck. 


Handelshaus Warſchau. | 


Vertreter für die Gouvernements Petrifan und Kaliſch: 
H. Bogacki, Paſſage Schulz, Lodz. 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


